mer ihres Bezirks wegen Einſendung der 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Ne 279. 


Donnerſtag den 28, November 


— (— — — 


— — 


Bekanntmachung. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß viele der am hieſi⸗ 
gen Orte lebenden Kriegsreſerviſten und Landwehrmän⸗ 
ner der Meinung ſind, daß ſie nur bei Veränderungen 
ihres Wohnorts die geſetzlich vorgeſchriebene Ab⸗ und 
Anmeldung zu bewerkſtelligen haben. Nach der durch 
die Amtsblatt⸗Verordnung der hieſigen Königlichen Me: 
gierung vom 13. November 1832 bekannt gemachten 
Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 14. Oktober 1832 
iſt jedoch beſtimmt: 

daß die geſetzliche Strafe von Zwei Reichsthalern 
oder dreitägigem Gefängniß, auch bei der unterlaſ⸗ 
fenen Ab⸗ und Anmeldung der Wohnung inner: 
halb eines Ortes, der mehr als einen Kompagnie⸗ 

Bezirk enthält, zur Anwendung kommen ſolle. 

Da ſonach dieſe Allerhöchſte Beſtimmung auch am 
hieſigen Orte in Kraft tritt, ſo werden alle hier leben⸗ 
den oder hierher ziehenden Kriegsreſerviſten und Land⸗ 
wehrmänner, um Straf- Maaßregeln von ihnen abzu⸗ 
wenden, nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie 
jede Veränderung ihrer Wohnung, auch innerhalb der 
Stadt ſelbſt, bei den betreffenden Feldwebeln ab⸗ und 
anzumelden haben, widrigenfalls ſie die geſetzliche Strafe 


Königl. Gouvernement und Polizei-Präfidium. 

v. Strantz. Heinke. 

. ͤ ͤ—— ——. — —— 

Wegen Einreichung der Geſchäftsnachweiſun⸗ 
gen von den Schiedsmännern. 


Die Schiedsmänner in unſerm Geſchäftsbezirk wer⸗ 
den aufgefordert, die Nachweiſungen ihrer Geſchäfte für 
das Jahr vom 1. December 1838 bis ultimo No⸗ 
vember 1839 nach dem Schema A zur Verordnung 


* ; 


Inland. 

Berlin, 25. Nov. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben dem Pfarrer Hertel zu Elsnig, Ephorie Tor⸗ 
gau, und dem Königlich Hannoverſchen Hof⸗Medikus 
Dr. Brück zu Osnabrück, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, desgleichen dem Schullehrer Gneift in 
Stedten, Regierungs⸗Bezirk Merſeburg, und dem För⸗ 
ſter Schulze zu. Lerfe, Regierungs⸗Bezirk Stettin, das 
Allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Auskultator Richter zu Königsberg in Preußen, 
die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen 
geruht. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General der Infan⸗ 
terie, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 


niſter bel der Deutſchen Bundes-Verſammlung, von 


Schöler, nach Frankfurt a. M. 
Halle, 23. Novbr. An die Stelle des Ober⸗Berg⸗ 
auptmanns Herrn v. Veltheim zu Berlin iſt von 
dem Direktorium des Thüringiſch⸗Sächſiſchen Vereins 
für Erforſchung vaterländiſchen Alterthums der Ober⸗ 
Präſident der Provinz Sachſen, Herr Graf zu Stol⸗ 
berg-Wernigerode, zum Präſidenten des Thürin⸗ 
nd hat der⸗ 


Frankfurt a. M., 22. Nov. (Privatmitth.) Darf 
man, freilich bis jetzt noch vagen, Gerüchten trauen, fo 
ſtehen der Perſonifikation der hohen Bundesverſammlung, 
bis zur Wiederaufnahme ihrer Sitzungen, mehre Verän⸗ 
derungen bevor. Man ſpricht namentlich von dem Ab⸗ 
gange des k. niederländiſchen großherzoglich luxemburgi⸗ 
ſchen Geſandten, Grafen v. Gruenne, der ſeinen Sou⸗ 
verain ſeit länger als 20 Jahren am Bundestage ver⸗ 


vom 6. November 1838 (Amtsblatt der Regierung trat und der ſich von den Staatsgeſchäften zurückzuziehen 


Breslau, Stück 48, Seite 339) anzufertigen und ſolche 
ſpäteſtens bis 15. December dieſes Jahres an die land⸗ 
räthlichen Aemter, reſp. Magiſträte einzureichen. 
Die Einſendung der Nachweiſungen muß binnen der 
Friſt erfolgen: 5 

a) von allen Schiedsmännern, welche in Städten 
wohnen, an den Magiſtrat der betreffenden Stadt, 

b) von allen Schiedsmännern, welche auf dem Lande 

wohnen, an das landräthliche Amt, zu deſſen Ge⸗ 
5 der Wohnort des Schiedmannes ge⸗ 
rt, 

e) von allen Schiedsmännern der Stadt und Bor: 
ſtädte Breslau's, abweichend von der Beſtimmung 
ad a., an das hieſige Königl. Polizel⸗Präſidium. 

„Sind dei einem Schiedsmanne im Laufe des Ge⸗ 
iſt ſtatt der gar keine Sachen anhängig geworden, fo 


zuſenden. 


— — — 
Die vorſtehend ad a. 8 


f x „benannten polizei⸗ 
lichen Behörden haben. und c 4 
ſes Jahres bei ihnen aus den bis 15. December die⸗ 


ve den Geſchäftsnachweiſun⸗ 

gen und Negativ-Atteſte, Hauptzu 
fammenftellungen nach 
dem B. zur Verordnung u. November 


1838 anzufertigen und ſolche s 
weiſungen und Webel tren dend ene 
ſpäteſtens 15. Januar 1840 an uns « Be 

Ihnen liegt die Verpflichtung ob; die Sulden, 
weifungen reſp. Negativ⸗Atteſte zu kontrollt ee 
für zu ſorgen, daß dieſe mebft den Hauptzuſammenſtel⸗ 
lungen bei uns jedenfalls bis 15. Januar künftigen 

res eingehen. Nachfriſten dürfen unter keinen Um⸗ 
ſtänden bewilligt werden, ee aber müſſen 

ednungsſtrafen zur Folge haben. 
Breslau, den 11. November 1839. 


Königl. Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 
Ku hen. 


aftsnachweiſung ein Negativ⸗Atteſt ein⸗ 


ſchon ſeit einigen Jahren den Wunſch gehegt haben ſoll. 
Als Graf Gruenne's Nachfolger nennt das Gerücht den 
k. niederländiſchen Geheimenrath v. Fabricius, der ge⸗ 
genwärtig zu Wiesbaden ſich aufhält und der im Haager 
Kabinet mit der Beſorgung der deutſchen Bundesange⸗ 


| Jegenheit in jüngſter Zeit ſpeziell beauftragt war. Von 


ihm ſoll namentlich die Inſtruction herrühren, nach wel⸗ 
cher die betreffende Geſandtſchaft in der hannoverſchen 
Angelegenheit ihre Stimme abgab und die ſeine loyale 
Gefinnung außer Zweifel ſetzt. Graf Gruenne macht 
eines der erſten Häuſer von allen Mitgliedern des diplo⸗ 
matiſchen Corps. Seine Entfernung dürſte daher, vor⸗ 
nehmlich in geſellſchaftlicher Hinſicht, ſehr bedauert wer⸗ 
den. — In der Perſon des großherzoglich und herzoglich 
ſächſiſchen Geſandten, Grafen v. Bruſe, deſſen Abberu⸗ 
fung öffentliche Blätter bereits angedeutet haben, würde 
die Bundes verſammlung einen ihrer tüchtigſten Juriſten 
verlieren. Er war ſtets Mitglied aller Kommiſſionen, 
wo es vornehmlich auf Ermittelung des Rechtspunktes 
ankam. — Die Wiederbefegung der Geſandtenſtelle füt 
die ſechszehnte Stimme ſcheint mit einigen Schwierig⸗ 
keiten verknüpft zu fein. Frhr. v. Leonhardi, der diefe 
Stimme, gleich vom erſten Zuſammentritt der Bundes⸗ 
verſammlung an,, führte, war ein ſehr vermögender 
Mann. Er konnte daher den mit dieſer hohen Würde 
verknüpften Repräſentations⸗Aufwand aus eigenen Mit⸗ 
teln beſtreiten, ohne auf eine demſelben vollkommen an⸗ 
gemeſſene Remuneration von Seiten der reſpect. Höfe 


Anſpruch zu machen. Auch belief ſich dieſe, wie man 


ſagt, auf nur etwa 6000 Fl. jährlich. Der durch das 
Gerücht als Hrn. v. Leonhardi's Nachfolger bezeichnete 
fürſtlich reußiſche Regierungs⸗Präſident v. Strauch ſoll 
nun, äußerem Vernehmen nach, ſeine jetzige Stellung 
mit dem Frankfurter Geſandtſchaftspoſten zu vertauſchen 
Anſtand nehmen, wofern nicht eine Beſoldung damit 
verknüpft würde, welche der der übrigen Repräſentanten 


der minder mächtigen Bundesſtaaten gleichkäme. Dieſe 


Beſoldung aber beläuft ſich durchſchnittlich auf etwa das 


er ſenden Bruder betreffenden Irrthum 


Doppelte der vorbefragten Remuneration. — Wie faſt 
bei jeder Ferienreiſe des Hrn. Präſidialgeſandten, Grafen 
v. Münch⸗Bellinghauſen, wiederholen ſich endlich auch 
jetzt wieder Gerüchte von der Beförderung dleſes ausge⸗ 
zeichneten Staatsmannes zu höheren Wirkungskreiſen. 
Man darf denſelben aber wohl um ſo mehr mißtrauen, 
je größer der Ruhm iſt, den ſich Graf Münch während 
der 17 Jahre erwarb, wo er den Vorſitz in der hohen 
Bundesverſammlung führte, und je ſchwieriger es dem⸗ 
nach ſein möchte, ihn in dieſer Stelle zu erſetzen. — 
Die Redaction des in dem benachbarten kurheſſiſchen 
Städtchen Bockenheim ſeither erſcheinenden „Allgemeinen 
Anzeige⸗Blattes“, deſſen Tendenz vornehmlich auf Frank⸗ 
furter Leſer berechnet war, zeigt in der Nummer des 
Blattes vom 20. November an, es könne daſſelbe, ein⸗ 
getretener Cenſur⸗Verhältniſſe wegen, nicht mehr in der 
bisherigen Form erſcheinen. Dieſe etwas myſtiſche An⸗ 
zeige gewährt indeß nicht hinlängliche Befriedigung un⸗ 
ſerem neugierigen Publikum, das die Urſache des plötz⸗ 
lichen Aufhörens eines Unterhaltungsmittels zu ergrübeln 
ſucht, und ſolche denn endlich in einem Inſerat gewah⸗ 
ren will, das dieſes Blatt etwa acht Tage früher ent⸗ 
hielt und worin ein hieſiger Bürger einen ſeinen abwe⸗ 
D ig bei ultate ꝛc.“ 5 
am jüngft vetwichenen Mittwoch zum Vortheil des für 
arme Kranke vom Lande hier beſtehenden Klinikums aus⸗ 
geführte Dilettanten⸗Konzert hat eine ſehr reiche Ein⸗ 
nahme gewährt, indem die 600 dafür ausgefertigten 
Eintrittskarten, zu 1 preuß. Thaler das Stück, ſämmt⸗ 
lich vergriffen wurden. — Hr. de Caſtilho, Profeſſor 
der Mnemonik, wird morgen einen zweiten unentgeltli⸗ 
chen Vortrag halten, wozu ihn ohne Zweifel der Bei⸗ 
fall, den ſein erſter am vorigen Sonnabende gehaltener 
Vortrag einerntete, ermuntert hat. Mit dem Dienſtage 
künftiger Woche aber gedenkt er einen förmlichen Lehr⸗ 
kurſus über die Gedächtnißkunſt gegen Honorar zu er⸗ 
öffnen. Man muß dem Unternehmen guten Fortgang 
wünſchen, der indeß von manchen Seiten her beanſtan⸗ 
det wird, wo man den Gegenſtand vielmehr wie eine 
Curioſität, als aus dem Geſichtspunkte praktiſcher Nutz⸗ 
anwendung betrachtet. — Ein Kurſus über bildende 
Künſte iſt für den Verlauf des Winters angekündigt. 
Derſelbe wird von Hrn. v. Lauritz, als geſchickter Bild⸗ 
hauer bekannt, demnächſt eröffnet werden. Es iſt dies 
der nämliche Künſtler, der den Großfürſten Thronfolger 
von Rußland auf ſeiner Reiſe nach Italien begleitete. 
Schon früher, während des erlauchten Prinzen Aufent⸗ 
halt in Deutſchland, hatte Hr. v. Lauritz demſelben 
Vorträge über den nämlichen Gegenſtand gehalten. — 
In einer zu Anfang dieſer Woche in Wiesbaden 
ſtattgehabten Sitzung des Comité's der Taunus⸗ 
Eiſenbahn-Geſellſchaft iſt beſchloſſen worden, 
die regelmäßigen Bahnfahrten ganz in der 
Kürze bis Hattersheim auszudehnen. Die vorläufige 
Anzeige davon iſt bereits den reſpektiven Polizei⸗Behör⸗ 
den gemacht worden. Auch iſt die Rede von einer 
Probefahrt auf der ganzen Bahnſttecke bis Mainz, die 
nunmehr vollendet iſt, jedoch allererſt mit dem künfti⸗ 
gen Frühjahr dem Gebrauche des Publikums eröffnet 
werden ſoll. In dieſen Tagen wurde ein boshafter 
Frevel an dem Schienenwege verübt, der Urheber jedoch 
faſt auf der That betroffen und ſofort in Haft genom⸗ 
men. Derſelbe nämlich hatte ein altes Gußeiſen auf 
den Schienen befeſtigt, wodurch, wäre daſſelbe nicht 
rechtzeitig von den Bahnwärtern gewahrt und hinweg⸗ 
geſchafft worden, der Wagenzug ſehr leicht hätte aus 
dem Geleiſe gebracht werden können. — Der Geſchafts⸗ 
Verkehr leidet noch immer durch den Ueberfluß an den 
bekannten Pistolen; das Uebel aber wird mit jedem 
Tage fühlbarer da große Mengen davon auch in die 
Hände der landwirthſchaftlichen Producenten, für ver⸗ 
kauftes Getreide c. übergegangen find, dieſe aber nun 


die Oper „Jeſſon da“ 


Maria Thereſia und eben fo 


um die Goldmünzen gegen 
In Folge davon ſind die 


mehr zur Stadt kommen, 
Silbergeld auszuwechſeln. 


Funfchalerſticke auf 9 Fl. 32 Kr. zurückgegangen. Die 


Rückwirkung bei den übrigen Goldmünzen war ſeither 
nur wenig fühlbar. Die Dukaten ſind um 1 Kr., die 
10 Frankenſtücke um 2 Kr. und die neuen Louisd'or 
um 4 Kr. das Stück im Cours gewichen. Die Mark 
Goldes aber, die feit längerer Zeit zu 319 Fl. in den 
Cursblättern angeſetzt war, wird ſeit ein paar Tagen 
zu 316 Fl. notirt. 

Hannover, 23. Nov. Ihre Königlichen Hohei⸗ 
ten der Kronprinz, Prinz Karl und Prinz Aug u ſt 
von Preußen trafen geſtern fpäe Nachmittags hier 
ein, ſpeiſten, wie auch Se. Durchl. der Herzog von 
Braunſchweig, bei Hofe, und Abends erſchienen 
ſämmtliche Höchſte 
Majeſtäten im Theater, wo bei feſtlich erleuchtetem Hauſe 
gegeben wurde. i 


Nuß lan d. 
Der Verfaſſer der Pentarchie über Rußland 
b und Polen. 


(Bortfegung.) 

„Ueberblickt man, wie Peter der Große ſeine Schö⸗ 
pfung in dem Geiſte fortführte, welcher 1713 den Fel⸗ 
ſengrund zu Rußlands Zukunft gelegt, wie er durch die 
Vernichtung der wilden Soldateska und durch die Auf⸗ 
hebung des Patriarchats die Einheit des Reichs im Cza⸗ 
ren befeſtigte, wie er ſeine neue Hauptſtadt und neue 
Armee europäiſirte, wie er die Beamten durch eine 
Rangordnung des Verdienſtes über den Geburtsadel er⸗ 
hob und dem Thronintereſſe perſönlich verband, wie er 
eine Flotte ſchuf und allenthalben Relchthumsquellen her⸗ 


vorrief, den Seehandel zum Hauptgegenſtand ſeiner Sorge 


machte und dem Landhandel, beſonders in Aſien, neue 
Handelswege eröffnete, wie er, voll koloſſaler Entwürfe, 
das kaſpiſche, baltiſche und weiße Meer zu verbinden 
ſtrebte und die Reichseinkünfte auf das Vierfache er⸗ 
höhte, und bemerkte man andererſeits, welchts Gewicht 
von Peter — perſönlich ein Feind aller leeren Etikette 
— auf die Erwerbung des Kaiſertitels gelegt wurde, 
und in welchen beſtimmten Umriſſen er die ruſſiſche Po⸗ 
litik umſchrieb, indem er ſich geheim mit Schweden al⸗ 
kürte, als das baltiſche Meer einmal gewonnen war, 
und das 


e mit der bataviſchen Republik, trotz 


klärte; indem er ferner ſich bemühte nie ein natürliches ers | 


England in feindlicher Stellung zu erhalt und Oe 
reich mit Mißtrauen betrachtete; weiter, indem er für 
Rußland ſowohl die Schirmherrſchaft des polniſchen Kö⸗ 
nigthums als der Diſſidenten in Polen (nach den Gräuel⸗ 
ſcenen in Thorn) in Anſpruch nahm, Finnlands Erobe⸗ 
rung andeutete, und eben fo die Moldau unter ruſſiſchen 
Schutz zu ziehen ſuchte, endlich indem er die Eroberung 
des ſchwarzen und kaſpiſchen Meeres als eine Nothwen⸗ 
digkeit, welche Rußland durch eine geſunde Politik ge⸗ 
boten würde, bezeichnete, die erſte ruſſiſche Fregatte (1699) 
vor Konſtantinopel ſchickte, die erſten Anfänge der kau⸗ 
kaſiſchen Linie zog, die perſiſche Macht nach Afghanistan 
zurückwarf, auf die Erwerbung der perſſſchen Provinzen 
Dagheſtan, Schirwan, Ghilan, Maſanderan und Aſte⸗ 
rabad nach dem Traktate vom 12. Septbr. 1727 — 
Provinzen, welche er theils ſchon mit ruſſiſchen Truppen 
beſetzte — hinwies, das Khanat Khiwa in einen Lehens⸗ 
verband zu Rußland bringen wollte und mit China ein 
freundſchaftliches Handelsbündniß einging: fo wird man 
zweifelhaft fein, ob man in dem erſten ruſſiſchen Kaiſet 
mehr den eminenten Adminiſtrator oder Politiker be⸗ 
wundern ſolll. 5 


„Man bemerke, daß nach Peters Tode faſt 70 Jahre 


hindurch Kaiſerinnen den Thron einnahmen und ſich in 
der Regierung des ruſſiſchen Reichs mit unbedeutenden 
Unterbrechungen folgten. Es iſt längſt bekannt, daß ſich 
die Staatsregierungen der Frauen, falls fie nur von el 
niger Dauer ſind, durch einen kriegsluſtigen und zu 
übereilten und 
hinneigenden Geiſt charakteriſiren. Das Herz wird mit 
in die Politik verflochten, mit all ſeinen Wallungen und 
Reizbarkeiten und Launen, die weniger rechnen als be⸗ 
gehren. Demgemäß regierten die ſpaniſche Königin Iſa⸗ 
bella, Margaretha von Danemark, die engliſchen Köni⸗ 
ginnen Elifabeth und Anna, die öſterreichiſche Kaiſerin 
auch die Kaiſerinnen von 
Rußland. Wohl beſtätigte ſich des Dichters Wort: 

„Das Weib iſt nicht eu Es giebt ſtarke Seelen 

in dem Geſchlecht!“ — un x 

Wer en 2 meinten ſtets, regiert 5 
zu haben, wie ein Mann und wie ein König. 

„Natürlich iſt, daß ſolche Regierungen wie die der 

Kaiſerin Katharina II. unauslöſchliche Eindrücke zurück⸗ 
laſſen. Sie zwingen gewiſſermaßen die nachfolgenden 


zur Beibehaltung ihrer Tendenz, denn indem fie die Zus 


kunft ihrer Reiche begriffen, ſchreiben ſie ihnen auch die 
Zukunft vor. 0 hat ie Glaube Europa's, daß 
Rußlands Stern em drohender, Krieg weiſſagender fei, 
etwas Wahrſcheinliches, obſchon Alles, was man gegen⸗ 
wärtig von Rußlands unerſwttlicher Eroberungs ſucht 
träumt, recht eigentlich einer früheren, vergangenen Zeit 
angehört, der Regierungsperjode der Kaiſerin Katharina 


II. Die glänzenden Reſultate ihrer Kriege ließen ſtets 


1 


zu dürfen. 
Glauben begründete, Rußlands Zukunft ſei unauflösbar 


Herrſchaften mit Ihren Königlichen 


gewaltſamen Unternehmungen ſich leicht 


. 


noch größere wünſchen, und von e befriedigten Stolze, 


Friedensſchlüſſe diktiren zu können, kam man bald zu 
der Idee, eine nordiſche Diktatur in Anſpruch nehmen 
Diefe Regierung war es daher, welche den 


an die Bedingung einer fortwährenden Eroberung ge⸗ 
knüpft. Unſtreitig mußte ſie durch ihren außerordentli⸗ 
chen Charakter einen überwiegenden Einfluß auf die 


nachfolgenden Regierungen üben (und die fortwährenden 


Kriege der Kaiſer Paul und Alexander zeugen davon) 


allein nach weit mächtiger traten die ſich fo raſch fol: 


genden Zeitereigniſſe dazwiſchen, 
len Fugen zu heben drohten.“ 
Nun ſchildert der Verfaſſer die Theilungen Polens, 
die Kriege, die der franzöſiſchen Revolution folgten, 
und geht endlich auf die neueſte Zeit über. Wir be⸗ 
merken, daß unſere Auszüge immer nur die. Hauptſtel⸗ 
len herausheben. 8 
„Rußland hat einen Umfang erreicht, 
rung Verluſt wird u. jede Eroberung einem 
Kriege gleichkommt. 
fer vollkommen an, und dieſe Wahrheit fühlt eben fo 
tief fein Volk. Rußland darf fortan ſich leben und 
ſeine Nationalität von innen 


welche Europa aus al⸗ 


wo Vergröße⸗ 
unglücklichen 


Kirche ſind Synonyme, aber aus verſchiedenen Geſichts⸗ 
punkten betrachtete. 5 
griechiſche Kirche groß und ſtark geworden, wie Frank⸗ 
reich durch den Katholicismus, wie Preußen durch den 
Proteſtantismus. Die grlechiſche Kirche hat die natio⸗ 
nellen ruſſiſchen Elemente belebt, verbunden, geheiligt. 
Die griechiſche Kirche befreite Rußland, als ihm der 


mongoliſche Deſpotismus den Islam aufdringen und 


die Unterdrückung verweigern wollte. 
Kirche befreite Rußland, als eine fanatiſche Soldateska 
der polniſchen Republik Moskau, die heilige Stadt, 
durch den Katholieismus feſſeln wollte. Sie giebt der 
ruſſiſchen Nation jenen heiligen Sinn, welcher das 
ganze Leben der Nuffen durchdringt und weiht, und der 
außer Rußland nur im drittiſchen Volksleben ſich eben 
ſo mächtig äußert. Sie begeiſterte Minin und den Für⸗ 
ſten Poſharskoi, dieſe großen Patrioten, und rief die hel⸗ 
denmüthige Vertheidigung des Kloſters Troizkol Sergiew 
durch Ghrigorij Dolgorukoi hervor. Umſonſt ſucht man 

i all ihren 


Die griechiſche 


nun die gehe 
as \ 
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ſchlagendſte Reſultat eines ruſſiſchen status 
in statu. Die Regierung muß daher das Haupt⸗Ele⸗ 
ment des Reichs, das ruſſiſche, auch in den einzelnen 
Provinzen mehr und mehr zu conſolidiren ſuchen. Die⸗ 
ſer Tendenz liegt nicht entfernt eine feindſelige intole⸗ 
rante Stimmung gegen die nicht⸗ruſſiſchen Völkerſtämme 
des Reichs zu Grunde, wie ſolches von Unkundigen be⸗ 
hauptet worden iſt; ſondern indem ſich Rußland ſtren⸗ 
ger von Weſteuropa trennt, ergiebt ſich die Nothwen⸗ 
digkeit von ſelbſt, daß es ſich im Innern gleichförmiger 
organiſire. Schon ſeit dem Ausſterben der Jagellonen 
hatte die polniſche Republik unadläſſig daran gearbeitet, 
die polniſche Nationalität zu ruiniren und für ſich ſelbſt 
aufzubrauchen. Dieſes ſeltſame ſelbſtmörderiſche Expe⸗ 
wiment ward mit dem vollſtändigſten Erfolge gekrönt. 
Polen verlor ſeinen nationalen Charakter, ehe noch die 
franzöſiſchen Moden und die deutſchen Occupationen den 
letzten Reſt deſſelben dahinrafften. Der Aufſtand von 


1831 zeigte dieſe Leerhelt in vollem Eclat. Der Reichs- fe 


tag, die National⸗Regierung, die Clubs, die Woiwod⸗ 
ſchaftspräſidenten und Commiſſtonen ſchlugen alle Töne 
an, probirten das ganze Regjſter eines mäßigen Volks⸗ 
Enthuſiasmus durch, ſuchten überall Gemeingeiſt, Ge⸗ 
meinweſen, Gemeinintereſſen auf; umſonſt! nirgends 
ergab ſich ihnen ein Kern, ein Mark, eine nachhaltige 
und deshalb Vertrauen einflößende Kraft des Volks und 
der Nation. Dasjenige, was das Ausland beirrte, war 
nur das Feuer, welches eine fünfzehnjährige Ordnun 
verzehrte. Als die Unordnung wieder zur Tagesordnung 
ward, da erwies ſich, daß nichts Poſitives hinter der 
Negation des 29. November verborgen geweſen war, 
ſondern daß Alles nur in Täuſchung beſtand. Diejenis 
gen, welche an Ort und Stelle die letzte polniſche Re⸗ 
volution zu würdigen Gelegenheit hatten, werden ſol⸗ 
ches durchaus beſtätigen. Was findet nun Rußland 
hier vor? Eine Maſſe, welche alles das, was ein Volk 
dun Volke macht, verloren und in ſich vernichtet hat. 
In der That, nichts iſt lächerlicher als der Vorwurf, 
daß Rußland die polniſche Nationalität unterdrückt, da 
nichts unterdrückt werden kann, was nicht mehr vor⸗ 
handen iſt. Oder haben die Herren der Nowa polska, 


genug Weſteuropa gelehrt und bewieſen, 


Dieſe Wahrheit erkennt der Kai⸗ 


ſchaften, welche zwölf Hauptſtämme bilden, 
N zur Blüthe bringen. Das 
Fundament derſelben iſt die griechiſche Kirche.“ 2 

„Das ruſſiſche Reich und die „ruſſiſche“ griechiſche 


Rußland iſt mit und durch die 


genug, 


unterrichtet, ſie kennen ihren Vortheil, 


des Pielgrzym polski u, ſ. w. nicht lange und laut 


daß ſie, was 
noch an polniſcher Nationalität ſich leidlich Brauchbares 
vorgefunden, daß fie dieſes mit. ſich ins Ausland ver: 
packt, und nun theils in des Herrn Garnier Pages, 
theils in Herrn Palmerſtons Leihhaus abgegeben haben? 
Da die fünfundvierzig Millionen Ruſſen den eigent⸗ 
lichen Kern des Reichs bilden, an welchen ſich andere 
Stämme im Verlauf der Zeit anſetzten, fo ift auch na⸗ 
türlich, daß ſich letztere nach und nach mit jenem durch 
Sprache, Gewohnheit, Intereſſe verſchmelzen und zu⸗ 
ſammengewachſen. Dieſe Verſchmelzungen der Geſin⸗ 
nungen und Gefühle aller nicht⸗ruſſiſchen Provinzen mit 
dem großen ruſſiſchen Stammvolke vermag aber ohne 
die gemeinſchaftliche Sprache nicht oder nur unvollkom⸗ 
men zu geſchehen. Daher iſt beſonders in der Neuzeit 
weiſe Vorſorge getroffen worden, daß die ruſſiſche 
Sprache die Sprache des ganzen ruſſiſchen Reichs wer⸗ 
de, und ſich durch dieſes Mittel die verſchiedenen Theile 
des Reſchs mit einander aſſimiliren, wie durch die Ein⸗ 
führung der franzöſiſchen Sprache das Elſaß und Loth⸗ 
ringen mit Frankreich verbunden wurden. 

„Das ruſſiſche Reich beſteht aus Fe Völker: 

ahrlich/ 
die gebieteriſche Nothwendigkeit ſpringt hier in en 
gen, daß dieſe Völker eines Mittels bedürfen, um ſich 
zu verſtändigen und ein geiſtiges Leben auszutauschen! 
Daher ſagt der um Rußlands ſcientiviſche Bildung ſo 
hochverdiente Miniſter Uwarow in feinem letzten Bl⸗ 
richt über, den Zuſtand des Miniſteriums des öffentli⸗ 
chen Unterrichts ſo wahr: „Die Sprache, dieſer zuver⸗ 
läſſige Dolmetſcher des Nationalgelſtes, befreundet ſchon 
allmählich den Mittelpunkt des Reichs mit feinen äu⸗ 
ßerſten Grenzpunkten, wo bisher ſeine Töne entweder 
noch unaufgefaßt oder gleichgültig waren. Bei der ko⸗ 
loſſalen Ausdehnung des Reichs, bei feinen fo verſchie⸗ 
denartig geſtalteten Theilen iſt Einheit der Sprache wie 
der Verwaltungsform, dei möglichſter Berückſichtigung 
dir einzelnen Lokalitäten und ihrer fpeciellen Verhältniſſe, 
unumgänglich nothwendig, damit ſie zum Ganzen har⸗ 
moniren.“ 

„Kennen die kecken Tadler auch die ruſſiſchen Zu⸗ 
ſtände? Haben ſie auch erwogen, daß ſich unter dem 
ruſſiſchen Adel eine Gallomanie feſtgewurzelt hatte, welche 
in einem ungleich größeren und verderblichen Grade als 
anderwärts eine Maſſe oberflächlichen ſeichten Wiſſens 


verbreitete und den kräftigen nordiſchen Charakter des 
"ie 


N Adele ve 2 welcher 
att des angebornen Ernſtes ae 1 


herrſchend wurde, mußte begegnet und der erſte Stand 


des Vaterlandes für die Sprache deſſelben wiederum ge⸗ 
wonnen werden. Letzteres konnte aber nur durch die 
größere Kultur und beſondere Pflege derſelben von oben 
herab erreicht werden. 


Großbritannien. 


Obgleich wir ſchon in der geſtrigen Brest, Ztg. eine 
kurze Inhalts⸗Anzeige der Rede des Dr. Bow ring zu 

anch eſter gegeben haben, worin derſelbe einige Mit⸗ 
theilungen über feine Miffion nach Berlin machte, 
ſo halten wir dennoch dieſe Angelegenheit für wichtig 
um heute einen ausführlicheren Auszug aus dies 
fer Rede nach dem Mancheſter Guardian zu geben. 
Derſelbe lautet (nach der Hamb, Börſenhalle) folgender: 
maßen: „Die Deutſchen ſind gewerbthätig und wohl⸗ 
r ihre Induſtrie iſt 
im Fortſchreiten begriffen und wird durch einen mäch⸗ 
tigen Verein geſchützt. An eine Behauptung der Bri⸗ 
tiſchen Hegemonie im Handels ⸗ Verkehr mit Deutſch⸗ 
land durch bloße Vermittelung der Prohibitiv- Zölle ißt 
daher fortan nicht mehr zu denken, im Gegentheil 
würde der Reſt des Verkehrs durch Behauptung jener 
Zölle gänzlich zu Grunde gehen. Neben dem Streben 
nach induſtrieller Selbſiſtändigkeit zeigt ſich nun aber in 
Deutſchland auch überall Zuneigung zu England und 
der Wunſch, wo möglich die freundſchaftlichen Bezie⸗ 
dungen zu demſelben auch in den Handels⸗Verhältniſ⸗ 
en zu bewahren. Jedes Entgegenkommen Englands 
würde daher in Deutſchland Erwiederung finden. Nun 
abet liegt es im Intereffe Englands ſeldſt, daß die Mo⸗ 
nopole, welche bis jetzt den Getreide⸗ und Bauholzhan⸗ 
del belaſtet haben, aufgehoben werden. Dieſe beiden 
Artikel find die Haupt = Stapel = Artikel Deutſchlands. 
Wenn ſich alſo England entſchließt, die auf denſelben 
laſtenden Ptohibitiv⸗ Zölle abzuſchaffen, fo wird es ſich 
dadurch das kräftigſte Mittel verſchaffen, um von den 
Deutſchen Staaten Konzeſſſonen für feine Manufaktur: 
waaren zu erlangen, und zwar ohne ſelbſt etwas ein⸗ 
zu büßen; vielmehr wird es nebenbei noch ſeine eigenen 
Intereſſen im Allgemeinen weſentlich fördern. Die 
nachtheilige Lage, in welche der Britiſche Handel mit 
Deutſchland verſetzt worden iſt, datirt ſchon von dem 
Ende des letzten Krieges. Damals lag es in der Macht 
der Britiſchen Regierung, Handel und Indaſtrie auf 
geſicherte Baſis zu ſtellen, wenn fie es nämlich ver⸗ 
ftanden hätte, auf die Intereſſen der neu eingetretenen 
Aera, die Intereſſen des Friedens, en wiliſation des 
Volker⸗Rechts einzugehen und ſich nicht faſt einzig und 
allein mit den Fragen der ſogenanten höheren Diplo⸗ 
matie zu beſchäftigen, welche nur dazu dienten, ſie auf 
der Höhe ihrer Stellung ſchwindeln zu machen, und 


wodurch fie verleitet wurde, einen Tarif⸗ Krieg zu un⸗ 
ternehmen, der noch verderblicher wurde, als der mit 
dem Schwerte geführte. 
ſtand der Dinge, trat der Zollverein ins Leben, von 
deſſen Macht man jetzt Alles zu fürchten hat, wenn es 
nicht gelingt, durch offenes Entgegenkommen und zweck⸗ 
mäßige Konzeſſionen das Uebel zu beſchwören. Was den 
Tarif des Vereins anbelangt, ſo muß man nicht ver⸗ 
geſſen, daß derſelbe nur das Ausland verderblich trifft, 
denn im Inlande herrſcht, wenigſtens dem Prinzipe 
nach, Handelsfreiheit; daß aber der Tarif ſo beſonders 
verderblich wirkt, hat man wieder den ſchlimmen Bei⸗ 
ſpielen Englands zu danken, welches zuerſt die Anleitung 


gab, die Zollerhebung nach dem Gewichte zu bewerkſtelligen, 


wodurch es denn gekommen iſt, daß der Zollvereins⸗Tarif, 
deſſen Anſätze nach den in den offiziellen Noten der 
Preußiſchen Regierung ſelbſt ausgeſprochenen urſprüngli⸗ 
chen Abſichten, 10 bis 15 pCt. auf fremde Manufak⸗ 
tur⸗Waaren nicht überſteigen ſollte, eine ſo außerordent⸗ 
liche Höhe erreicht habe. Was das Uebel für England 
einigermaßen verringerte, war eines Theils, daß durch 
den hohen Zoll auch dem deutſchen Konſumenten Bri⸗ 
tiſcher Manufaktur⸗Waaren eine verhältnißmäßig höhere 
Steuer auferlegt wurde, anderentheils aber, daß man eine 
große Maſſe von Kapitalien auf Anlage von Fabriken 
verwendet hat, welche, da ihnen die natürlichen Erfor⸗ 
derniſſe des Erfolges fehlten, ſich nothwendigerweiſe als 
unproduktiv erweiſen mußten. Aber immer blieb das 
Uebel doch groß genug, und ſchon das war ein bedeu⸗ 
tender Verluſt, daß 
pitalien nicht, wie 
den Ankauf Britischer Manufakturwaaren verwendet 
worden ſind. Man kömmt aber in Deutſchland immer 
mehr zu der Anſicht, daß Fabrikation mit Vortheil nur 
da betrieben werden kann, wo die natürlichen Verhält⸗ 
niffe fie begünſtigen, und daß die zwecklos auf Manu: 
fakturen verwandten Kapitalien größtentheils dem Acker⸗ 
bau entzogen werden. Schon jetzt leidet dieſer letztere 


die freundſchaftlichen Geſinnungen der Preußiſchen 
Regierung mit Offenheit erwiedert werden, das Agri⸗ 
kultur⸗Intereſſe Deutſchlands in dieſer wichtigen Angele⸗ 
genheit den ihm gebührenden Einfluß ausüben wird. 
Der Ackerbau ſelbſt aber, wie er in den akturdi⸗ 
ſtrikten von Preußen und Sachſen und andern Theilen 
Deutſchlands in Verbindung mit dem Fabrikweſen be⸗ 
trieben wird, giebt letzterem, neben dem geringen Arbeits⸗ 
john, einen bedeutenden Vortheil über das unfrige: Für 


Fabrication unter A ‚in welt 5 
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Webeſtühle, von denen aber nur 40,000 durchweg 
ſchäftigt ſind; die übrigen 210,000 Webeſtühle werden 
von den Landleuten während ihrer Mußeſtunden, haupt⸗ 
ſächlich freilich für den eigenen Verbrauch, bearbeitet. 
Zu vergeſſen iſt überdies nicht, daß England im Ma: 
nufakturweſen bisher den Vorſprung hatte, ſowohl in 
Hinſicht der Zeit, als der Maffe ſeiner Kapitalien und 
der Erfahrungen, die es in ſeinem Verkehr mit der gan⸗ 
zen Welt geſammelt hatte. Alle dieſe Vortheile ſchwin⸗ 
den aber nach und nach vor den Fortſchritten der andern 
Nationen, wie denn z. B. Preußen auch ſchon in Be⸗ 
zug auf feine Communication en im Innern, welche 
rider in England einzig in ihrer Art waren, demſelben 
immer näher kommt; ſeit dem Frieden ſind in Preußen 
allein 3000 Engl. Meilen trefflicher Chauffeen 
gebaut worden. Die Nachtheile, welche England 
durch alle dieſe Umſtände erlitten hat, ergeben ſich 
zuvörderſt an der re erg welche in 
er beſonders in Betracht kommt. Im J. 1828 
führt Preußen 38,506 Centner 55 Baum wolle ein, im 
Jahre 1837 dagegen 240,315 Centner. An Twiſt 
führte es 1828 nur 93,511 Centner, 1837 ſchon 229,745 
Centner ein; die Vermehrung der Einfuhr roher Baum⸗ 
wolle betrug daher freilich 600 pCt. oder das Sechsfache, 
die Vermehrung der Einfuhr von Twiſt nur 250 pet. 
1 ſo viel, aber auch dieſes Verhältniß wird 
Ergaſchen G, lem, denn diefelben Umftände, welche die 
haben, werden 
Auf dem Zoll o 


von den Deutſchen Märkten verdrängt 
aun Garn den Markt et inet 
a Jreſſe zu Berlin wurde von 
anden de n Malern entſchied ſich dagegen, 
aber nur, weil die Anweſen de 


enbeit der fremden Commiſ⸗ 
ſaire, von England, A 
Staaten fie > Beer ua ab den Vereinigten 
dem Auslande glauben und erwarten den Verkehr 5 
Öffnungen ins känftige nicht mehr ließ, daß ihre Er⸗ 
ſen werden. Dadurch aber iſt das fers zurückgewie⸗ 
Britiſchen Manufakturen in Englands A en or 
geben. Zu wünſchen iſt aber vornehmlich, d en 
tiſchen Arbeiter in Bezug auf die Beſchaffenhen h 8 
Aebeitslohnes enttäuſcht werden, und daß fie nicht Sn 
der Höhe deſſelben ihren effektiven Nutzen ſuchen 
dadern darin, daß fie in den Stand geſetzt werden, mög⸗ 
lichſt wohlfeil zu leben und demnächſt möglicht viel von 
rem Lohne zu erſparen. Dazu würden ſie aber am 
lichteſten gelangen durch Einführung möglichſt freien 
Handels in allen Produkten, insbeſondere in denen des 


gewöhnlichen Lebensbedürfniſſes. Dazu drängt überdies] nach 


de Nothwendigkeſt. Es iſt klar, daß England Getreide 


Veranlaßt durch dieſen Zu⸗ 


eben jene zwecklos verwendeten Ka⸗ 
es ſonſt der Fall geweſen wäre, auf 


in Deutſchland, und daher bin ich überzeugt, daß, wenn 
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einführen muß, daß ſeine Mittel der Ackerbau⸗Produktion 
nicht mit feiner ſteigenden Bevölkerung in gleichem Vers 
hältniſſe wachſen, und daß es ſich jetzt um weiter nichts 
handelt, als die Bedingungen feſtzuſtellen, unter denen 
es fein Brodkorn einkaufen ſoll. Welches find aber jetzt 
dieſe Bedingungen? Wir beſitzen eine Legislatur, welche 
beſtimmt, daß die höchſten Preiſe auf unferen Märkten 
der Agrikultur⸗Lotterie in anderen Ländern Aufmunte⸗ 
rung gewähren ſollen, und wenn wir ungeheuer hohe 
Preiſe, Hungersnoth⸗Preiſe haben, dann wird erklärt, 
daß dieſe nicht zum Nutzen des Engliſchen, ſondern des 
fremden Landmannes gereichen ſollen. Das iſt aber zu⸗ 
gleich auch ein Unglück für Deutſchland; es führt dort 
zu einer Reaktion; der Meberfiug des Goldes, der da: 
durch ins Land geführt wird, bringt die Wechſel⸗Courſe 
in Verwirrung, die Kaufleute in Verlegenheit und ver⸗ 
wickelt ihre Kapftaliſten und Banken in das Erdbeben, 
das unſeren Kredit erſchüttert. Die Frage iſt alfo nur: 
Sollen wir unſer Brodkorn von Deutschland auf ver⸗ 
nünftigem, ruhigem Wege, im Austauſch gegen unſere 
Manufakturwaaren, erhalten, oder ſollen wir im Augen⸗ 
blick der Verlegenheit auftreten und erklären: Jetzt müſ⸗ 
ſen wir Getreide haben unter jeder Bedingung und ſind 
bereit, jeden Preis dafür zu zahlen, wenn auch unſere 
bürgerlichen Verhältniſſe dadurch in ihren Grundfeſten 
erſchüttett werden. Es iſt 
Agrikultur⸗Verſammlungen behauptet worden, daß es 
zwecklos ſei, die Frage zu erörtern, ob England ſeine 
Ackerbau⸗Intereſſen aufopfern ſolle, denn durch ein ſol⸗ 
ches Opfer würde nichs erreicht werden. Ich glaube 
aber, daß die Ackerbau⸗Intereſſen bei der Frage 


über den freien Handel weſentlich betheiligt ſind, 


ich glaube, es könnte mathematiſch bewieſen werden, 
daß freie Getreide⸗Einfuhr das größte Geſchenk wäre, 
welches der ackerbauenden Klaſſe unſeres Vaterlandes ge⸗ 
macht werden könnte, daß der größte Antheil an dem 
dem commerziellen Gewinn den Agrikulturiſten zu Theil 
werden, daß keine Klaſſe fo große Vortheile, wie dieſe, 
aus der Vermehrung und Ausdehnung der Britiſchen 
Manufakturen ſchöpfen würde. In Bertin hatte ich 


nun zwar die Pflicht, zu erklären, wie große Schwie⸗ 


rigkeiten dieſe Frage mache, wir aber dürfen vor dieſen 
Schwierigkeiten nicht zurückſchrecken. Was ich jedoch 
als National⸗Oekonomiſt auch für Anſichten über die 
wahren Intereſſen des Ackerbaues und des Manufak⸗ 


turweſens hegen mag, ſo konnte ich mir ſelbſt nicht und 


eben ſo wenig der Regierung, an die ich geſandt war, 


verbergen, daß ich glaube, es liege nicht in der Macht 
8 4 oder in des Pa 


eien 


attfindet. Mit 
progreſſid ermäßigenden Legislativ⸗Maßregeln in Bezug 
K ionen 


gen ge⸗ 
von den 
Herrn Pou⸗ 
2 habe ich noch 
eine falſche Anſicht über den Berliner Zoll⸗Kongreß zu 
| waren nämlich 
keineswegs beauftragt, über Veränderungen in dem Ta⸗ 
rif zu unterhandeln, ſie hatten nur Abrechnungen ab⸗ 
zuſchließen, die Vertheilung der Zoll Einnahmen zu bes 
ſorgen und überhaupt die inneren Angelegenheiten des 
Vereins zu reguliren.“ = 


Frankreich. 


Paris, 20. Nov. Die Regierung publigiet heute 
ſtehende telegraphiſche Depeschen, den Her⸗ 
zog von Orleans betreffend: „Marſeille, 15, Nov. 


neuerdings in zahlreichen 


f rung kann fie aus der doppelten 


Schramm ſehr brav und zuletzt 


Der Herzog von Orleans hat heute, unter den Accla⸗ 
mationen einer ungeheuren Menſchenmenge, den erſten 
Stein zu dem Gebäude in Marſeille gelegt, worin ſich 
die Waſſerbehälter befinden (chateau deau),” — 
„Marſeille, 16. Novbr. Der Herzog von Orleans 
hat heute die Truppen die Revue paſſiren laſſen, das 
Hospital, die Kaſernen und die vorzüglichſten Etabliſſe⸗ 
ments in Augenſchein genommen. Ueberall drängte ſich 
eine ungeheure Menge herbei, um Se. Königliche Ho⸗ 
heit zu ſehen, und empfing ihn mit dem 8 und 
immer wachſenden Zurufe. Abends gab die Stadt ihm 
ein prachtvolles Feſt im großen Theater. Einſtimmige 
und lange anhaltende Freudenbezeugungen empfingen den 
Herzog bei ſeinem Eintritt in den Saal und begleiteten 
ihn, als er den Saal verließ.“ — „Marſeille, 17. 
Nov. Der Herzog von Orleans reiſt in dieſem Au⸗ 
genblicke beim ſchönſten Wetter ab. Er empfängt bis 
zum letzten Augenblicke die lebhafteſten Beweife der 
Theilnahme von Seiten der hiefigen Einwohner.“ 

Herr Beranger, der, ohne befragt worden zu 
ſein, zum Pair ernannt worden iſt, hat an den Con⸗ 
ſells⸗Praſidenten geſchrieben, daß er jetzt eben fo wenig 
wie früher, wo das Miniſterium vom 15, April ihm 
die Pairswürde angeboten habe, geneigt ſel, feinen Sitz 
in der Deputirtenkammer aufzugeben.“ 


Italien. 

Römiſche Gränze, 13. Nov. Eine Konvention, 
die zwiſchen dem König beider Sicilien und dem päpſt⸗ 
lichen Stuhl abgeſchloſſen wurde, hat vor einiger Zeit 
in dieſen Blättern Erwähnung gefunden. Indeſſen iſt 
zu berichtigen, daß nicht, wie es in jener Angabe aus 
Neapel heißt, die Geiſtlichkeit in jenem Königreich den 
weltlichen Gerichten entzogen, und ganz dem Urtheil des 
Papſtes unterworfen wurde. In dieſer Uebereinkunft, 
welche in wenigen Paragraphen abgefaßt, und von dem 
Cardinal Bernetti und dem Grafen von Ludolf unter⸗ 
zeichnet iſt, wird beſtimmt: daß Geiſtliche in Zukunft 
nur bei Nacht oder in einem Wagen mit einem Man⸗ 
tel verhüllt escortirt oder ins Gefängniß abgeführt 
den dürfen; daß Geiſtliche, wenn es die Lokalität er⸗ 


Nie darf Jemand in einer Kirche 
während des Gottesdienſtes verhaftet werden; auch muß 
jedesmal der Pfarrer oder Prior der Kirche, in welche 
ſich ein gerichtlich Verfolgter geflüchtet, von deſſen Ab⸗ 
führung unterrichtet Br ar zug iſt es er⸗ 
laubt in ſeinem Bisthum ein ängniß oder Correc⸗ 


zu a den, die er zu 
N fuͤr Die Regie- 
rung wird von keinem Biſchof die Degradation (Weih⸗ 


nahme) irgend eines zum Tode verurtheſlten Prieſters 
verlangen, ohne dem Biſchof vorher alle Akten und Do⸗ 
kumente des ganzen Prozeſſes mitgetheilt zu haben. Nur 
wenn der Biſchof nichts darauf zu bemerken hat, wird 
er, ohne den Lauf der Gerechtigkeit aufzuhalten, zu der 
Weihnahme ſchreiten, indem er zu Gunſten des Verur⸗ 
theilten nach den Vorſchriften ſeines Standes blos die 
Gnade des Königs anzurufen hat. Findet er dagegen 


a in dem Prozeß wichtige, für den Verurthellten ſpre⸗ 


chende Umſtände, ſo wird der ganze Prozeß einer Com⸗ 


miſſion zur Diskuſſion vorgelegt. Dieſe Commiſſion be⸗ 


fteht aus drei Biſchöfen mit vom Papſt approbirter apo⸗ 
ſtoliſcher Vollmacht verſehen; auf Vorſchlag der Regie⸗ 
Anzahl und zwei welt⸗ 
lichen Beiſitzern mit berathender Stimme beſtehen. Die 
Commiſſion hat unwiderruflich über die etwanigen Em: 
wllrfe zu entſcheiden; findet die Commiſſion die von dem 
Biſchof angezeigten Gründe unrichtig (mal ſondate), fo 
hat ſie demſelben ſogleich die Weiſung zu ertheilen, ohne 
ferneres Zögern zu dem Akt det Weihnahme zu ſchrei⸗ 
ten. Zu gleicher Zeit wird ſie die Regierung von dem 
Geſchehenen in Kenntniß ſetzen. Findet dagegen die 
Commiſſion die von dem Biſchof gemachten Bedenken 
begründet, ſo ſendet ſie dem König einen motivirten 
Bericht ein, und empfiehlt den Verurtheilten der Gnade 
des Souveräns. Dieſe Uebereinkunft iſt bereits unterm 
29. Sept. vom König unterzeichnet und zum Geſetz in 
dem Königreich beider Sicllien erhoben. (A. A. 3.) 


Tokales und Prauinzielles. 


Theater. 1 

Das goldne Kreuz, Luſtſpiel in 2 Akten von 
George Harrys. Dieſes kleine Stück entbehtt zwar 
aller Intrigue, welche es eigentlich zu einem wirklichen 
Luſtſpiele machen könnte; jedoch milffen wir wohl zu⸗ 
frieden fein, wenn nur wenigſtens die darin auftreten⸗ 
den Perſonen des Charakters nicht entweder ganz 
entbehren, oder an jener unausſtehlich ſentimentalen 
Schwindſucht leiden, an welcher Krankheit man leider 
unſere gegenwärtigen deutſchen Luſtſpiele auf den er⸗ 
ſten Blick erkennt. Es iſt in der That recht ſchade, 
daß es ſich G. Harevs mit dem Plane dieſes Luſt⸗ 
ſpiels fo leicht gemacht, und die Einhändigung des gol⸗ 
denen Kreuzes an den Sergeanten, welchen Herr 
' mit vielem Gefühl gab, 
nicht zu neuen und complicirteren Verwickslungen benutzt 
hat, welche dadurch, daß ſie Chriſtinen (Mad. Ditt) in 
mannigfache Verlegenheiten gebracht hätten, gewiß das 


> u Set ce ee 


— — — 
— — ͤ n-;tn nenn 


dem, derbem Witze ſo reichen Operette, gerufen. 


Intereſſe um vieles erhöht haben würden. Der junge 
Bauer Nicolas verräth ganz den umverdorbenen ächt 
franzöſiſchen Charakter; er iſt lebhaft, feurig und zugleich 
herzlich gutmüthig, fo daß ſeine Begierde nach Ruhm 
und hohen, kriegeriſchen Ehrenſtellen nicht die Liebe zu 
den Seinigen zu unterdrücken vermag. Herr v. Per⸗ 
glaß gab uns eln lebendiges und treues Bild dieſes 
ſo geſunden und anſprechenden Naturkindes. Sämmt⸗ 
liche Mitfpielenden wurden ſowohl nach dieſem Stück, 
als auch nach dem „Dorfbarbier“, dieſer, an geſun⸗ 


* 


.. Quartett: Muſik. 

Bei dem bevorſtehenden Wiederbeginn der Quar⸗ 
tett-Unterhaltungen des Breslauer Künſtlervereins, wird 
man nicht ohne Intereſſe, freilich auch nicht ohne be⸗ 
deutendes Kopfſchuͤtteln folgende Expectorationen eines 
„alten muſikaliſchen Praktikus“ leſen, in welche ſich 
derſelbe auf eine in auswärtigen Blättern, enthaltene 
„Aufforderung an muſikaliſche Kenner um eine richtige 
Theorie oder Schilderung des Quartetts“ er⸗ 
goſſen, „indem davon keine hinlaͤngliche Auskunft im Uni⸗ 
verſallexicon der Tonkunſt zu finden.“ Dieß Letztere, meint 


Jener, ſei aber von dem Herausgeber erwähnten Lexi⸗ 


cons auch nicht wohl zu erwarten geweſen, weil dazu 
mehr gehoͤre, als bloße Gelehrſamkeit und Aeſthetik, 
nämlich vereinte Theorie und Praxis. Denn da das 
Violinquartett — fährt der Mann fort — kein bloßes 


mechaniſches Kunſtwerk iſt, ſo wuͤrde auch eine erklaͤ⸗ 


rende Feſtſtellung oder Beſchreibung des Quartetts durch 


Worte weder Kennern noch Liebhabern viel helfen, weil 


jede Muſikgattung ſich durch Verſchiedenheit und Man⸗ 
nigfaltigkeit aͤußern muß, wenn fie gefallen ſoll. Da 
der Verfaſſer dieſer Bemerkungen ſelbſt unter diejenigen 
Componiſten gehoͤrt, die Quartetten componirt und zum 
Beifall herausgegeben haben, ſo glaubt er auch im 
Stande zu fein, einige Auskunft uͤber die Beſchaffenheit 
des Quartetts geben zu koͤnnen. Zur echten Beſchaffen⸗ 


heit eines Quartetts gehoͤrt, daß jede Stimme deſſelben 


dadurch, daß ſie zuweilen das Thema oder nur einen 


Theil davon hören laßt, etwas dazu beizutragen hat, 
damit das Ganze der Benennung dieſer Muſikart ent⸗ 
ſpreche. 


reche. Deßwegen muß jedes Inſtrument feine eigene 
Rolle ſpielen ſowohl in den fogenannten concertirenden 


Quartetten, in welchen verſchiedene Solo's hintereinan⸗ 


der abwechſelnd von fämmtlichen vier Stimmen vo 


tragen werden, als auch in derjenigen Art von Quartet! 


ten, zu welchen Haydn und Mozart den Anſtoß gege⸗ 
ben, indem dieſe zwei großen Componiſten ein ſimple 
Einheit, und zwar blos durch Anwendung des doppelten 
Contrapunktes in ihren Quartetten bewirkt haben. Durch 
fleißiges Hören und oͤftere Partiturlectuͤre dieſer Mei⸗ 
ſterwerke, iſt ein angehender Componiſt am beſten im 
Stande, ſich eine richtige Vorſtellung von einem Quar⸗ 
tette zu machen. Nur muß er von der Natur auch gut 
organiſirt ſein, wenn er die Feinheiten der Kunſt in 
Meiſterwerken einſehen und verſtehen will; denn ohne 
eine ſolche Organiſation hilft ihm das Hören und Spies 
len ſolcher Meiſterwerke gar nichts oder wenigſtens nicht 
viel. Dies Letztere iſt auch ſehr oft bei denjenigen muſi⸗ 
kaliſchen Kritikern, die weder in grammatiſcher noch t 
hetiſcher Hinſicht ein Werk richtig beurtheilen koͤnnen, der 
Fall. In Rückſicht der Popularität, Klarheit und Deut 
lichkeit hat Haydn vor Mozart in den Quartetten einen 
großen Vorzug; in Hinſicht dieſer drei Eigenſchaften 
aber uͤbertrifft Pleyel — der Liebling der Grazien — 
Haydn und Mozart ſehr. In Betreff Mozarts und 
Plepels conttapunktiſcher Kunſt, wovon die Werke des 
erſteren mit duͤſtern Disharmonien uͤberladen und die 
des zweiten mit klarer Harmonie und reizender Melodie 
verſehen ſind, kann man mit dem Heſiod ſagen: daß 
Pleyels harmoniſche Hälfte mehr als das harmonische 
Ganze Mozarts gilt! — Dieſer Spruch Heſiods ill 
auch auf die excentriſchen übermäßig langen und gene: 
ſuͤchtigen Quartetten Beethovens, Onslows und auf 
die Doppelquartetten und Oktetten anzuwenden. Die 
Erzeuger der letzteren hätten das beherzigen ſollen, was 
ehemals der Kapellmeiſter Reutern dem jugendlichen J. 
Haydn, der ſich unterfangen hatte, ein zwoͤlfſtimmiges 
Salve regina! zu componiten, zurief: O du dummes 
Buͤberl, find dir denn vier Stimmen nicht genug? Nun 
giebt es aber auch eine unaͤchte Quartettenart, die von 
unwiſſenden und handwerksmaͤßigen Muſikern erzeugt 
wird, die ohne feine Naturorganiſation und contrapunk⸗ 
tiſche Kenntniſſe Violinquattetten zu componiren ver⸗ 
ſuchen, und ſtatt deren doch nur Violinſolos mit drei⸗ 
ſtimmiger harmonifher Begleitung liefern. Solchen 
Componiſten geht es wie den Fiſchern, die ihr Netz der 
Fiſche wegen auswerfen, aber nur Krebſe ln 
Be 


Novbr. ſchreibt man uns 


e 


Liebau 


ſtüc . 
er 5. 


Theater ⸗Nachricht. 

Donnerſtag, zum zweiten Male: „Der Kobold“, N 
oder: „Der junge Herr muß wandern.“ | 
Hoffe mit Geſang in 2 Akten von Schikh.] K 
Muſik von Proch. 


ſein Herz.“ Luſtſpiel in 3 Akten nach Scribe. 
Hierauf: „Der Dorfbarbier.“ Poſſe mit 
Geſang in 2 Akten von Schenk. 

Todes ⸗Anzeige. 

Am 26, d. M. früh ½9 Uhr entriß uns 
der Tod unſeren geliebten Sohn, Bruder 
und Schwager, den Königl. Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Referendar Herrmann Galle. Mit 


1880800008000 
Die erste musikalische Ver- 8 
sammlung des 8 
Künstlervereins (Concert) & 
Freitag, zum erften Male: „Eine Hütte und findet heute Abend 7 Uhr im Mu- 3 
siksaale der Universität in der 
gestern angekündigten Ordnung & 
tatt N 


Abend à 20 
hiesigen Musikhandlungen, wo- & 
selbst auch noch das Abonne- & 
ment auf alle zehn Abende an- & 
genommen wird, zu haben. 


Sgr. sind in allen i& 
Dr. Chr. Heiurich 


14. 


keit berechnen und dann verſchiedenen Eiſen⸗ 
| bahnlinien hinſichtlich der Vortheile, welche 
ſie ihrem Unternehmen und dem Publikum 
gewähren, mit einander vergleichen zu kön⸗ 
nen. Entwickelt und erläutert von 


n a vier, 
Ober⸗Ingenieur des Brücken⸗ und Chauſſee⸗ 
dblaues in Frankreich, 
und mit Zuſätzen verſehen von 


30 Ber B gs 1 x 
s Deutſche übertragen 
. chmidt. 


Geh. Preis 15 Sgr. 


Nov. ſahe ich bei Joſeph Jochmann (vulgo Kirch⸗Sef⸗ 
fel), in Dittersbach bei Liedau, die Bienen in mehreren 
Stöcken, wie am ſchönſten Sommertage, munter ſchwär⸗ 
men, an einem vorzüglich heitern Herbſttage, 1¼ Meile 
von der Rieſenkoppe.“ 


Mannichfaltiges. 

— In Deſſau lebt ein alter herzoglicher Hofgärtner, 
erzählt das „Nordlicht,“ welcher in ſeiner Jugend im 
Garten von Verſailles eine untergeordnete Anſtellung 
hatte, und von dem jetzigen Könige der Franzoſen, der da⸗ 
mals noch Knabe war, häufig geliebkoſt und „lieber Vet⸗ 
ter“ genannt wurde, damit er dem kleinen Prinzen Obſt 
zum. afchen gebe. Jetzt, wo der alte Mann einen En⸗ 
el hat, der ſich in der Gärtnerei ausbilden ſoll, hat er 
ſich feiner vornehmen Vetterſchaft erinnert, und an Louis 
5 b einen Brief geſchrieben, in welchem er ihn „lies 
— un nennt, und ihn bittet, feinen Enkel in einem 
er königlichen Gärten anzuſtellen, und dafür zu forgen, 
daß er fein Fach tüchtig Anbiren könne. Der König hat 
dem alten be einen ſehr liebenswürdigen Brief eigen⸗ 
bändig un 11 deutſcher Sprache geſchrieben, der „Mein 
lieber Vetter!“ beginnt. Er meldet ihm, daß er dem jun⸗ 
gen Enkel feines Vetters Anſtellung mit 2000 Franks 
Gehalt und freier Station gewähre, und in- jeder 85 
ſicht für ihn en werde. Er unterſchreibt ſich: „Dein 
wohlgewogener Vetter, Louis Philipp.“ — Der alte Hof⸗ 
gärtner in Deſſau zeigt jedem ihn Beſuchenden dies merk: 
würdige Schreiben mit Vergnügen, giebt aber den Schatz 
Niemandem in die Hände, ſondern Hält ihn dem Leſen⸗ 
den vor, aus Beſorgniß, man möge ihm dies Document 
entreißen. 


— Ein Luſtſpiel der Frau von Girardin (Delphine 
Gay) betitelt: „Die Schule der Journaliſten“, 
welches von dem Comité des Theater francais einſtim⸗ 
mig angenommen war, iſt von der Cenſur verboten wor⸗ 
den. Leicht möglich, daß ein Artikel des Herrn Jules 
Janin an dieſer Maßregel ſchuld iſt. Derſelbe war näm⸗ 
lich von der Frau von Girardin eingeladen worden, einer 
Vorleſung dieſes Stücks in ihrem Hauſe beizuwohnen, 
und ſchtrieb hierauf einen Artikel, in welchem er der Ver⸗ 
faſſerin einen groben Undank gegen die Beſchaftigung vor⸗ 
warf, durch die fie ſeldſt berühmt und reich geworden 
ſel. Es ſcheint, daß Frau von Girardin die ſchmutzige 
Seite ihres Stoffes aufgefaßt hat und den Journalis⸗ 
mus in ihrem Stücke durch eine Petſon verireten läßt, 
die dieſe ganze Klaſſe von Literaten in einem verächtlichen 


Lichte zeigte. 


eebaktlon: G. v. Wareitu, b. Gactd. Drud v. Grab. Barth u. Comp. 


druckfertig vor, und wird in Heften von nice 
Druckbogen, wozu immer ein ſchöner Stahl⸗ 
ſtich kommt, ausgegeben. Der Preis eines 
Heftes in ſauberm Umſchlage iſt nur 4 Gr., 
indeſſen wird ſolcher vom I. Januar 1840 an, 
alſo noch vor Vollendung des Ganzen, das 
- 30 Hefte umfaßt, und wovon alle 2—3 
Wochen wenigſtens eines erſcheint, unwi⸗ 
derruflich auf 5 Gr. erhöht; denn Niemand 
wird verkennen, daß der Preis demohngeach⸗ 
tet außerordentlich billig geſtellt iſt, und wir 
bis jetzt kein billigeres Kupferwerk — eben 
ſo reich un Ausſtattung als Inhalt beſitzen. 
— Man beliebe daher mit den Beſtellungen 
nicht zu ſäumen, da jede Buchhandlung, bei 


dem tiefſten Schmerz widmen dieſe Anzeige 
entfernten Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend: 
die Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 27. November 1839. 
Künftigen Freitag, als den 29. November, 
Abends um 6 Uhr, findet in der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur eine 


allgemeine Verſammlung ſtatt. Zum 


Vortrage kömmt, vom Herrn Rector und 
Profeſſor Reiche: Beantwortung der Fra⸗ 
Lab Verdient die Feier des hundertjährigen 

ubiläums der Thronbeſteigung Friedrichs II. 
durch ein Denkmal verherrlicht zu werden? 
Wer ſoll's errichten? Wo ſoll es ſeine Stätte 
finden? 
Breslau, den 25. November 1839, 

. Der General: Gecretair 
Wendt. 


Mein Subſeriptions⸗Ball 
im Wintergarten des 


wird jedenfalls am 30ſten d. M. ſtatthaben, 


0900090: 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg ift ſo eben 
erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau, W. Gerloff in Oels und A. 
Terck in Leobſchüs zu haben: 
Abhandlung über die Veſico⸗ 
Vaginal ⸗Hernie 
oder über den Bruch der Blaſe durch die 
Vagina und über die beſten Mittel, dem⸗ 
/ ſelben abzuhelfen, 
nebſt einigen Beobachtungen, welche auf ver⸗ 
ſchiedene andere Dislocatlonen der Gebäror⸗ 
gane Bezug habe, und durch die Anwendung 
der DER, geheilt wurden, 


on 
Frau Nondet, Hebamme zu Paris. 
Für Deutſchland er 0 nebſt Zufägen 
on 


W. Nevermann, 


J. F. 
errn Kroll der 1 Heilkunde Doktor, pr. Arzte, 


Operateur ꝛc. 


und werde ich den reſp. Herren Subſcribenten] Mit einer e Preis geh. 
Sgr. 


die gewünſchten Billets bis dahin durch den 
Lohudiener zuſtellen laſſen. Sollte aus Ver⸗ 
ſehen einem oder dem andern meiner hochge⸗ 
ehrten Herren Gönner und Freunde die Sub: 
feriptiong- Lifte nicht vorgelegt worden fein, 
fo erſuche ich dieſelben ganz ergebenſt, in dem 
Verkaufs⸗vokale des Herrn Stadtrath Klein 
. Straße, in den drei Kränzen), wo⸗ 
eloſt mir eine dergl. Liſte auszulegen gütigft 
geſtattet worden iſt, gefälligft zu unterzeich⸗ 
nen; welche Bitte ich zugleich an Aus war⸗ 
tige richte, die an dem Balle Theil zu neh- 


men wünſchen, und denen ich allerdings keine 


Einladung zufenden konnte. 
5 C. A. Piltz. 

Indem ſich das Gerücht über mic, hierorts 
verbreitete, daß ich aus dem Glauben meiner 
Väter getreten und in Wien die christliche 
Religion angenommen habe, ſo bringe ich 
hiermit zur öffentlichen Kenntnig, daß daſſelbe 
eine Lüge ift, und ich wie früher auch jetzt 
dem ifraelitifchen Glauben zugethan bin. 

8 > J. Gräfner. 
Breslau, den 27, November 1939, 


* 


SGeſchichte 
des mittelalterlichen, vorzugs⸗ 
weiſe des deutſchen Schach⸗ 
Spieles. 
Nebſt vollſtändiger und fortlaufender Litera⸗ 
tur des Spieles, ſo wie Abbildungen und Re⸗ 
. giſtern. Von 
F. Maßmann, 


statt. 
Eintritts-Karten für diesen | Macueill, 


H. 
Dr. Profeſſor ord. an der Hohen Schule zu 


ünchen 
Preis 1 Aal 20 Sgr. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben 
erſchienen u. bei G. P. Aderhol in Bres⸗ 
lau, W. Gerloff in Oels und 2. Terck in 
Leobſchütz zu haben: a 

Die Grundſätze und Bedingungen 

der Bewegung der . 
Lokomotiven auf Eiſenbahnen, 
für den Zweck, die abſoluten Transportkoſten 
von Waaren und Paſſagieren mit Genauig⸗ 


S ueber die große Sterblichkeit 


im ſtehenden Heere 
und 2 Urſachen. 


on 
Dr. H. Kleucke. 
Geh. Preis 12½ Sgr. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regens⸗ 
ben ift erſchienen und durch G. P. Ader⸗ 
holz, Hirt, Max u. Komp. in Breslau 
zu beziehen: or 

Dr. J. A. Möhler'$ 
geſammelte Schriften und 


Aufſfätze. 

Herausgegeben von 

Dr. J. 8 Tlinger, ; 
Ir Band, gr. 8. Velinpapier. Preis fü 
zwei Bände 3 Thlr. 

Der erfte Band enthält: Hieronymus und 
Auguſtinus im Streit über Gal. 2, 14, — 
ueber den Brief an Diognetos. — Anſelm, 
Erzbiſchof von Canterbury. — Beleuchtung 
der Denkſchrift für die Aufhebung des den 
katholiſchen Geistlichen vorgeſchriebenen Göli⸗ 
bats. — Kurze Betrachtungen über das bir 
ſtoriſche Verhältniß der Univerfitäten zum 
Staate. — Fragmente aus und über Pfeudo⸗ 
Iſidor. — Ueber das Verhältniß des Islams 
zum Evangelium. — Verſuch über den Ur⸗ 
ſprung des Gnoſticismus. — Der zweite 
Band, der in einigen Wochen nachfolgt, wird 
unter mehreren andern Aufſätzen auch das 
ſchöne Fragment über die älteſte Geſchichte 
des Mönchthums, dann ſein letztes Erzeugniß 
„über die neueſte Bekämpfung der datholiſchen 
Kirche“ enthalten. 

J. N. Sübert, 
Converſations Lexikon 
Mm heitlichen Lebens, 

Ir Bb. I. u. 2. Lief. U, 2—9. Lief. Jede 
von pier Bogen Text mit einem Pracht⸗ 
ſahlſtiche, geziert mit allegoriſcher Randein⸗ 
faſſung. 4. geh. in umſchlag. Preis nur 

A 4 Gr. (5 Sgr.) 

Das ganze Werk, beſtehend in 2 Bänden 
oder 4 Abtheilungen, liegt im Manuftripte 


der Exemplare des erſten Hefts zur Einſicht 
vorliegen, das vollſtändi i i 
2 gend 5 Erſcheinen dieſes 


Bei F. E. C. Leu ck art in Breslau 
Ring Nro. 52, ſind ſo eben angekommen die 
Aſte und Ste Lieferung der 8 


ildburghauſer 
Pracht⸗Pfennig⸗Bibel. 


3te Auflage. 

In 28 Lieferungen, jede zu nur 2 / Sgr. 
Mit 28 engl. al und einer 
Karte von Paläftinas 
2 Thaler Prämie 


Wert m, der dieſe Bibel vor dem 
an Werth, J nagg 1840 defekt, 


F. E. C. Leuckart. 


Für Violinſpieler. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, 
am Ringe Nr. 52, ſſt fo eben erſchienen; 


Der Opern⸗Freund. 


Eine Sammlung von Compoſitionen 


über die beliebteſten Opern⸗Melo⸗ 


dieen für die Violine, mit Begleitung 
einer zweiten Violine (ad libitum) einge⸗ 
richtet von Moritz Schön, Orcheſter⸗Di⸗ 
rektor am Theater zu Breslau. Erſte Liefe⸗ 
rung. Preis: für die Violine allein 10 Sgr., 

mit Begleitung einer zweiten 15 Sgr. 9 

Bei dem bereits ſehr fühlbar geworden 
Mangel an leichten Arrangements der 
beliebteſten Melodieen aus den Ratten 
Opern für eine oder n joinen 
wird obiges Werkchen gewiß jedem Violin⸗ 
ſpieler willkommen ſein. 


2 
3 Mit einer Beilage. 


— 1665 — ; 
Beilage zu NE 279 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 28, November 1886. 


thes Carl Gottlieb Fichtner, wird hierdurch 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
widrigenfalls fie damit, nach 9. 137 und folg. 
Tit. 17 Allg. Land⸗Rechts an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhältniß feines Erbantheils 


1 > : E Theil, Iſte u. 2te Li 8 werden verwieſen werden. 
Das christliche Leben, ee | BEN OENErM, 
1 10 # en 2 8 f 8 * en ⸗ egrum. 
8 17 ollendun r Bei F. N. c. Leuekart in Bres- Ber - 
feine Entwickelung, ſeine Kämpfe und feine V 9 lau, Ring Nr, 52, sind so eben einge-] Den n Schleft⸗ 


in einer Reihe Predigten, 
von ? 


Julius Müller, 


troffen: ſchen 8 Feuer Sozietät: 
e 


3 8 ir hierd kannt, daß der halb⸗ 
Mar len Walzer Naa k den — — 


ER zum 9 2 . — 
Doktor und ordentlichem Profeſſor der Theologie in Marburg. L trag vom Hundert der Aſſekurations⸗Si e 
ST Fa en oseph anner. 5 Sgr. 6 Pf. beträgt; wobei wir zu⸗ 

Zweite vermehrte Auflage. ö J Pf gt; 


2 18 i ich di Einzahlung der Bei⸗ 
op. 143. Preis: für das Pianoforte ic die pünktlichſte 9 — 
zu 2 Händen 15 Sgr.; zu 4 landen] in 9 1 2 
20 Sgr.; für Pfle. und Violine 15 Sgr.; Breslau, den 1. November 1839. 

für das ganze Orchester 2 Ril. Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
it” Eingegangenen Nachrichten aus Bekanntmachung. 
Wen zu Folge sind diese Walzer da-] Am 16., 17., 18, und 19, Dezember d. J. 
selbst mit ausgezeichnetem Beifall auf. erfolgt die Einzahlung, am 20., 21., 27. und 
genommen worden. 28. ej. die Auszahlung der 9 
FR: Wer mehr als zwei Pfand präſentirt, 
j Mediziniſche Werke. muß eine Conſignation derſelben vorlegen. 
Beim Antiquar Schl nger, Kupfer- Zugleich wird noch auf die von der Pfand⸗ 
ſchmiede⸗Straße Nr. 31, fun: zu haben; brief⸗Convertirungs⸗Kommiſſion durch die Zei⸗ 
Richters ſpezielle Therapie, 11 Bde., 1822 tungen veröffentlichte Bekanntmachung ver⸗ 
„was vom Herzen zum Herzen dringt und nicht blitzend glänzt, ſondern dauernd — 1831, ftatt 31½ für 12 Rthlr. Hilde: f wieſen. Der 30. Dezember d. J. bleibt zu 
„und ſegensreich erleuchtet“, . die brandts Anatomie d. Menſchen edit. We⸗ einem beſondern Zahlungsgeſchäft, der 10te 
und empfiehlt dieſes Werk zugleich auch als ein Muſterwerk angehenden Predigern. er Die] ber, 4 Bde., Braunſchweig 1830 — 32, ft, und 31ſte ej. zu den Depoſitalgeſchäften vor⸗ 
jetzige Auflage erſcheint in Druck und Papier ſo elegant, daß ſie auch in dieſer Beziehung 11 Rthl f. 6 Rthl. Moſt, Encyklopädie d. behalten. i 
zu Beftagsgefhenten für Frauen und Männer wohl geeignet fein wird. medizin. und chirurg. Praxis, 2 Bde., 1837, Jauer, den 5. November 1839, 
Im Verlage der Buchhandlung Joſef Maß u, Komp. in Breslau find erihienen | ft. 10 f. 5% Ritl. Raimans ſpezielle Pa- Schweidyig⸗Jauerſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


und zu haben 4 \ 5 ER thologie u. Therapie, 2 Bde., 1831, ft. 1 Otto Freihr, v. Zedlitz. 
Gedenktage d. chriſtlichen Kirchenjahres 


„ 4 Kthl. Gmelins Einleit. in d. Chem f EHE 
2 Bde., 1833—37, ſt. 0 f. 5% Rthl. Bur- ! Die Zohan Wi iz, Ehe⸗ 
in einer Reihe Predigten, e_: 
1 8 von 
Karl Adolph Suckow, 


dach, vom Baue u. Leben des Gehirns, 4., : an 
2 ’ u des geivefenen Brauers Daniel School 
3 Bde., 181920, ft. 15 f. GRthl. Ottos 5 7 5 a e er Mesem ol 
Prediger an der Hofkirche und Profeſſor der Theologie. 
8. 1838. Geheftet. Preis 22 ½ Sgr. 


laut Erklärung vom 14. November d. J. die 
für ihre Ehe ſonſt eintretende Gütergemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen, welches hierdurch in Ge⸗ 
mäßheit der geſetzlichen Vorſchriften bekannt 
gemacht wird. 8 
In dieſen Predigten hat der Herr Verf. einige der beziehungsreichſten Sonn- und Feſt⸗ Ohlau, den 19. November 1839. 

tage des chriſtlichen Kirchenjahres in ihrer tiefſten Bedeutung für das ——.— —. — RS „Bent 2 Ber 6 
x elfe un fe iner ſchönen, ern ife debandelt und ent. 47. Ker d ee 

wickelt. Durch Reichthum des innern Gehalks, wie durch die hohe Vollendung „2½ Rtyl. ichters Pfenning⸗Encyklopädie 

werden dieſe Predigten alle denkende Leſer und Leſerinnen anziehen und anſprechen, zugleich] d. Anatomie, m. illum. Kpfen., 2 Bde., 4., 
aber werden ſie jungen Theologen als bildende Muſterreden angelegentlichſt zu empfeh⸗ 
len ſein. 


Königliches Land: und Stadtgericht. a 
aupot-Berkauf-Befanntmadung. 
Ju Fer one Beh dm o und 
f. 10 Rtht. Carus, Zodtomie, m. 20 Ku: 
pfertaf., ft. 624 f. 0 Rthl. Län th, neues 
Bei Fr. Perthes in Gotha iſt erſchienen u. in der Buchhandlung Joſef Max Wan 
und Komp. in Breslau angekommen und zu haben: 


deren Forſtbelaufen Danietz, Dembiohammer, 
Handbuch d. prakt. 2 Bde., 1836, 
Stunden chriſtlicher Andacht. 


Schodnia, Sczedrzik und Tempel 9 
7, 85, Al, 4 und 8 ie 09, Toll 2 
ſt. 3% f. 2 1 1 Henke's Kinderkrank⸗ 
heiten, 1821, ſt. 3 f. 2 Kthl. Wellers 
Ein Erbauungsbuch von Dr. A. Tholuck. 
Verlag von Friedrich Perthes. 


Etatsſchlägen pro 1840 circa 800 Stämme 
Heeren heiten, m, Kpfrn., 1820, fi. 5 
Zwar befigt Deutſchland mehrere ältere Crbauungsbücher, welche die Probe von Jahr⸗ 


Kiefern⸗Bauholz, von verſchiedener Länge und 
Stärke, / bis ½ Meile von der Chron: 
Rthl. Sündelins Pathologie u, Ihe: 
rapie, 2 Bde., 1827, f. 1½ Rihl. Textor, 
ährt d die noch jetzt, wie zur Zeit ihrer Entſtehung, für fromme See⸗ 
— ee a Wir gedenken 5 allen der Werke von Thomas a 


ſtauer Flößbache entfernt, an den Meiſt⸗ und 
chirurg. Operationen, 1835, f. 1 Rthl. Sün⸗ 
Kempis und von Johann Arndt. Aber es liegt in der Natur der Sache, daß Werke, die 


Beſtbietenden verkauft werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf Mittwoch den 
18. Des br. c. von des Morgens 9 bis Mit⸗ 
delins Rezeptierkunſt, 2 Bde., 1832, f. 1 tags 12 uhr in dem Königl. Forſt⸗Kaſſen⸗ 
Rh, Sämmtliche Werke find elegant ge: | Lokale zu Oppeln anberaumt. 
bunden, faſt neu. Fortwährend kaufe ich 
gute Bücher aus allen Fäch der Wiſſen⸗ 
ſchaften. 
v erten unter Berhältniffen, die den unſrigen ganz fremd find, geſchriehen wor | Da bei der am 22ſten und 23ſten Oktober 
dar Wels u Wil, dete au wenig aue Segen für oile enangelifhe Gheifen genießhar fin v. J. ce öffentlichen Ber: 
and auch für ‚bie, weiche fich ihrer mit Gegen bedienen, noch eine Lücke laſſen. Einze oir | Meigerung der im Hiefigen Stabtleh Amt ver⸗ 
treffliche Andachten, Lieder, Gebete ſind nun zwar in unſerer Zeit vielfältig erſchienen: wi fallenen, ſeit dem 8. September vorigen Jah⸗ 
erinnern nur an Theremins Abendandachten. Auch werden viele in christlicher er res zum Verfag gekommenen Pfänder, bei 
Gemüther in Mynſter s Betrachtungen und ähnlichen Werken nicht vergebens 5 nachſtehenden Pfandnummern: 
— Juden. Aber unſere in der Tiefe und in den mannigfaltigſten Richtungen 0 3478 14345 23109 24713 25557 26225 
cegte bedarf eines ſolchen Erbauungsbuchs, das die Stimme des chriſtlichen Geiſtes in 6563 15770 23690 24743 25594 26301 
uns verwandten Tönen in allen Tiefen und Fernen erſchallen läßt und das vielverfuchte 8662 15850 23814 24800 25728 26310 
reiche Leben des Ehriſten, der ſich nicht blos auf fein Kammerlein beſchränkt, ſondern mit⸗ 
ten in der Welt theilnehmend und kämpfend ſteht, umfaßt. Die Narauer Stunden der An⸗ 


gr. 8. 1838, 21%, Bogen. Geheftet. Elegant in Druck und Papier. Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 


« Die einſtimmige Anerkennung, welche dleſes ausgezechnete Werk in allen 1 
ſchriften und bei allen Gebildeten gefunden hat, machte dieſe zweite Auflage TO zeres Pu. 
thig. — Bei ihrer inneren Vortrefflichkeit werden dieſe Predigten ein immer gro wei En 
blikum gewinnen, in immer weiteren Kreifen ſich verbreiten, und bei religiös geſin a 
8 zu Be: 2 e N 

leſ. Literatur⸗Bla agt darüber: : 2 5 
„Es it eine durchaus helle und verſtändliche, durch edle Einfachheit und treffend 
„gewählte, folgerichtig durchgeführte Bilder erhabene Darſtellungsweiſe, in ne 
(hie ſinnreichſten, geiſt⸗ und gemüthvollſten Entwickelungen der im Evangelio dar⸗ 
„gebotenen Wahrheiten höchſt anziehend eingekleidet ſind, wodurch ſich dieſe Kan⸗ 
„felvorträge empfehlen. — Hier ift keine blos trockene Sittenlehre, hier it kein 
„ſchwülſtig unklares Glaubens ſyſtem: hier iſt reines, unverfälſchtes Wort Gottes, 


Käufer werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die ee Vermeſſungs⸗Re⸗ 
giſter und die Bedingungen, unter welchen 
der Verkauf geſchieht, im Termine vorgelegt 
werden, daß das zu verkaufende Holz jedoch 
vorher in Augenſchein genommen werden kann, 
daſſelbe vorzuzeigen die betreffenden Forſt⸗ 
ſchutzbeamten angewieſen find, daß jeder Lici⸗ 
tant, der zum Gebote gelaſſen ſein will, Y, 
des Taxwerthes gls Caution zu beftellen hat 
und daß nach erfolgtem Zuſchlage der Stei⸗ 
gerpreis ſogleich baar bezahlt werden muß. 

Forſthaus Dembio, den 23. Nov. 1839. 

i Der Königliche Oberförfter . 


Tu ruf 


9334 18231 23947 24871 25737 20335 


; iftenbei 18708 23974 24958 25871 26464 Serbin. 
dacht haben demjenigen Theile der Chriſtenheit, dem die rationaliſtiſche Auffaſſung des Evan: | 12342 20716 24114 35066 25880 31349 Bek t EB 
geliumd genügt, eine ihm angemeſſene Beftiedigung gewährt. Die Ehriſten aber, denen 12018 22316 24211 25141 25800 34677 ge 1 Fürsten: 


e Nahrung nicht zuſagen kann, mußten bisher eines ähnlichen umfaſſenden Werks zum 
ufe der PR — entbehren. Für fie iſt dieſes Erbauungsbuch unter dem 
es Wert beider Andacht” beftimmt., N i Der 
Werk zerfällt in zwei Theile, in einen allgemeinen und einen beſonderen. 
—— Lier dell zerfällt in drei Bücher, die nach den drei eiſtlichen Gaben, die da bleiben, 
7 0 „ai ai Be a drei 
h ftenteben beruht, das zweite ſchildert die Geftalt des Chriſtenlebens]cheiligten eee 
1 mit ſeinen mannigfachen Verſuchungen und Anfechtungen, das dritte bei — e eee dea 
an en über den Ren DU in bie Zeit der Bollendung, Der befondere Wait Bernie pile zum 1. Juni 1840 zu meiden, 
—.— tszeit bis zum Elauf des Kirchenjahre und des menſchlichen Lebens gewidmet, von und den nach Berichtigung des Darlehns und 
über den Feels des Anmcenfeße, von der Wiege dis zum Grabe. Die Betrachtungen der davon bis zum Verkaufe des Pfandes auf: 
The "Denjahres vervolltändigen zugleich das erſte Buch des erften en sum. fo_wie des nt den 
Die einzelnen Betrachtun 5 ukttons⸗Koſten verbliebenen ueberſchuß, ge: 
es die Are Entwi elung 85 e in gedrängter Kürze abgefaßt, zum Theil auch, wo 


k gen Quittung und Rückgabe des Pandſcheines 
tits, mit Scheifdworten, Sprüch wr inneren Lebens fo forderte, in Geſprächsform, ſenten⸗ Empfang zu ne = widrigenfalls die bes 


5 0 in 
. n 8 „Gedenkverſen reichlich durchwebt. Ein kurzer Reim, treffenden Pfand it den darauf be F 
be a 4. en a ee 2 dient en ; su Ei 91 en ee je pfanbfehuldnere als (gez.) Baron v. Reiswit z. 
bet oder auch Beides dereint. Dis tene angeben; eſchluß macht ein berſch ace dangeſehen und die verbliebenen nes | i 

Biltübr, ſondern wie es jedesmal der Jahalk — — u N a ir er a berfhüffe der fäbtifchen Armenkaſſe zum Bor-| Das . 22 
durchaus erweckend und anregend. Darum wich dien Erben ng > nur ältern] delle der Hiefigen Armen überwieſen werden Gold⸗Münzſorten veranlaßt uns, unſeren 
an erde an Shen, lerer —— ofen une m sten em⸗ en den 18. Novbr. 1839, Ei Geſchäftsfreunden in der Provinz 
— — Prediger werden darin eine vielſeitige willkommene nregung finden, die Zum Magiſtrat bleffaer Hanpts und Reſidenz⸗ efien die Anzeige zu machen, daß auch 
wir dleſelben bei Einzahlung fortan nur 


adt verordnete 
| Ober» Bürgermeifter, Bürgermeifter und zu den ſtehenden Tages⸗Courſen anneh⸗ 
: men können. 


Stadträthe. 2 h 
Deffentliche Befanntmadung, Frankfurt a. O., den 28. Nov. 1839. 
Schmilinsky & Seydel. 


thums-Landschaft wird für den bevor- 
stehenden Weihnachts-Termin der Für- 
‚stenthumstag am 9. December e. er- 
öffnet werden und die Einzahlung der 
Pfandbriefs-Interessen in den Tagen 
vom 17. bis 23. Dechbr. e. inel, er- 
folgen, die Auszahlung derselben an 
die Pfandbriefs-Präsentanten aber vom 
24. December ce. bis zum 6. Januar 
1840 incl., mit Ausnahme der Sonn- 
und Feiertage e . 
ächst die Kasse geschlo werden. 
8 den 20. October 1839, 
8 Di n 0 9 927 A m 
-Schlesischen Fürst 2 
der Ober-S Landschaft. enthums 


13321 22455 24423 25157 20080 
13456 22493 24468 235215 26082 
13695 22692 24640 25290 26086 
13834 22730 24664 25335 20002 
‚14233 23063 24697 25551 20139 
ein ueberſchuß verblieben iſt, ſo werden die be: 


: öpfliche Wahrheit von neuen Seiten zu betrachten und den Zuhörern nahe zu 
dete pn ann ae der heiligen Schrift ab, 9 9 20 deſabe Mnfüher Dane 
b 5 des Verfaſſers. - Br 5 

2 erſcheint in zwei Abtheilungen; für beide iſt der Preis zwel 
8 wird jetzt (Ende Oktober) ausgegeben, die zweite im Januar 
nächſten Jahres nachgeliefert. : 


E 


Den unbekannten Gläubigern des am 24. 
Mai 1839 zu Wohlau verſtorbenen Amtsra⸗ 


abzugeben. 


Straße bis zum Gewölbe des Herrn Immer⸗ 


Wein ⸗ Auktion,. 


Am 20ſten d. M., Vorm. 10 übe, follen 
im Keller des Hauſes Nr. 30 am Ringe, an⸗ 


derweit laſch 

200 Flaſchen : 
rother und weißer We öffentlich verſteigert 
werden. ; 

Breslau den 23. November 1839, 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſarius. 
Auktion. 

Freitag den 20ſten d. M., Vormittags 9 
Uhr, wird ein Theil eines männlichen Nach⸗ 
Yaffes, befiehend aus Kleidungsstücken, Wäſche, 
Meubles, Büchern und Hausrath, gegen Baar⸗ 


zablung verſteigert, an der Kreuzkirche 


Nr. 6. 


Ane ne 
Da ich in der letzten Fanden a O. 
Martini⸗Meſſe neuerdings ſehr billige & 
Einkäufe in Ganz: und Halbtuchen, in N 
Bukskings und Honderscloth, fo wie 
auch in verſchiedenen ſeidenen und wol⸗ 
lenen Weſtenzeugen gemacht, und hier⸗ 
ER mein Waaren⸗Lager aufs befte 


Kleider⸗Magazin für Herren und Da: & 
men, beſtehend in allen Arten Röcken, & 
Mänteln und Damenhüllen von Tuch, Ne 
Damaſt und verſchiedenen andern Stof: & 
fen zu den billigſten Preiſen, bei 2 
H. Seeligmann, 3 
am Ringe Nr. 4, im goldnen Krebs, 
8 der —.— Waage ſchräg über. 
BIOS NSS 
Verloren gegangen 
iſt am 23ſten d. Mts. ein braun getiegerter, 
mit großen braunen Flecken, doppelten Bär⸗ 
klauen verſehener Hühnerhund, männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, der ein ſchwarzledernes Halsband 
trug, worauf die Steuermarke Nro. 264 
befeſtigt. Der Finder wird erſucht, denſelben 
gegen eine Belohnung Matthiasſtraße Nr. 8 


Verloren. 
Am 26, dieſes Monats iſt von der Ober: 


wahr ein goldner 10 1050 mit der Inſchrift 

O. M. den 18, Juni 1839 und einem Seide: 

faden umhüllt, verloren gegangen. Der ehr⸗ 

a. ei 2 3 ihn gegen 
elohnun ied 

Judenſchule im n 28 


er 


Verlorn 8 
Es iſt am Sonntag Abend auf dem Wege 


Menzelſchen Kaffeehauſe vor dem Sand⸗ 
ther bis ee d Matthias⸗Kunſt, ein golde⸗ 
ner Schlangen⸗Ring mit einer Raute, auf 
deſſen innerer Seite die Buchſtaben H. N. d. 
20. Juni 1839 gravirt ſtehen, verloren ge⸗ 
gangen; der ehrliche Finder, welcher denſelben 
an der Matthias⸗Kunſt Nr. 5 eine Treppe hoch 
abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


2000 Rthlr. 


werden zur erſten und alleinigen Hypothek, 
auf ein neues maſſives Haus zu 5 Prozent 


Zinſen geſucht, welches ſich dem Zinsertrage 


nach mit 6000 Rthlr. verintereſſirt. Nähere 


Auskunft ertheilt der Kaufmann 
C. H. Ziegan, 
neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Der Ausverkauf 
Kinderſpielwaaren 
Schmiedebrücke im Gaſthof zum Hotel 


de Saxe (früher große Stube) wird 
bevorſtehenden Sonnabend gegen Abend 


geſchloſſen. 
2 * Sens 


LCaskowitzer 


als auch echt 


Bairiſch⸗Bier 


empfiehlt im Einzelnen wie auch im Gan⸗ 
zen. A. Metzler im Börſenkeller. 

Ein bekümmerter Familienvater, für def⸗ 
ſen Treue und Ehrlichkeit gebürgt werden 
kann, wünſcht noch einige Herren⸗ 
Bedienungen zu übernehmen. Zu 
erfragen Oderſtraße Nr. 26 im Hofe par 


terre. a N 
Anngagasdg 
Einem hochgeehrten Publikum be⸗ & 
ehre ich mich hiermit die Anzeige — 

zu machen, daß von der letzten Leip⸗ 
s ziger und Frankfurter Meſſe alle 8 


FR) 


Arten wollene, feidene, auch Ga⸗ 
lanterie⸗ und Putzwaaren auf mei⸗ 
nem Lager ſich befinden, und ver⸗ 
8 ſpreche die allerbilligſten Preiſe. 
E ae 
Straße in Krotoſchin. 
nagen 
Neuer Schotten Hering (Banfler 
Full Brand) ist angekommen und in 
ganzen Tonnen abzulassen, am ehe- 


aligen Sandthore. Ray. 
. "FR. A. J. Blaschke. 


* 
© 
% 
& 


— 1666 ae 


Friſches Rothwild, 


von Keule und Rücken pro Pfd. 3 Sgr. des⸗ 

gleichen Kochfleiſch, pro Pfund 1”, Sgr., 

Schwarz⸗Wild pr. Pfund 3 Sgr., empfiehlt: 
} C. Buhl, Wildhändler, 

Ring⸗ u. Kränzelm.⸗Ecke im Iſten Keller links. 


F. Nadlofs Putz⸗ und Biumen⸗ 


Lager aus Berlin. 

Vor meiner Sonnabend Abend erfolgenden 
u 1 8 mein Ae 
ges Lager der modernſten Hüte, Aufſätze, 
Toks⸗Hauben, Kragen, Bus u. a. m. 2 51 
zu räumen, verkaufe ich Atlas⸗Hüte von 2 Ktlr. 
15 Sgr. an, leicht ſeidene 1 Rtlr. 15 Sgr., 
Tüllhauben mit Band 15 Sgr., die ſchwer⸗ 
ſten Hüte mit Blonden, ganz etwas Neues 
und Schönes, erſtaunend billig. Mein Stand 
iſt Riemerzeilen⸗Ecke Nr. 25, ſchrägüber der 
Albrechtsſtraße, im Hauſe der verwittw. Ma⸗ 
dame Brachvogel, zwei Stiegen hoch. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
In der Ohlauer Vorſtadt iſt ein Quartier 
von 3 Stuben, 1 Kabinet, Küche und Zube⸗ 
hör im erſten Stock bald oder zu Weihnach⸗ 
ten zu vermiethen. 8 
uch verſchiedene andere Familien: 
Wohnungen, mienblirte Zimmer und 
Geſchäfts⸗Lokale ſind nachzuweiſen durch 
das Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 
Ohlauer Straße Nr. 78 (in den 2 Kegeln), 


SS 
€ Friſche Auſtern > 
7 ſind zu bekommen bei 1 
7 Ludwig Zettlitz, Ohlauerſtr. 10. * 
arenen 
Neuerdings erhaltene 
Elbinger Neunaugen, 
Elbinger marin. Aal 
% U. Yo Fäßchen, und 


Aſtrachaner Caviar 
offeritt billigſt: 


Theodor Kretſchmer, 


Karls⸗Straße Nr. 47. 


Ball Schuh 2 
leicht und dauerhaft in Serge, double 
Lasting, ſchwarzem und weißem At⸗ 
wen empfiehlt zu geneigter Abnahme ganz 


8. WW. König, Scmähngefrape Sr. 5. 
Tarock⸗, Whiſt⸗ und 
deutſche Karten, 


in Stahl⸗, Kupfer⸗ und Holzſtich, nach den 
neueſten und beliebteſten Berliner, Stral⸗ 
ſunder, Leipziger und Wiener Muſtern, 
fo wie auch kleine u. große Trapplir⸗Kar⸗ 
ten, empfiehlt zu billigen Preiſen: 
ilhelm Tiratſcheck, 
f Karten⸗Fabrikant, 
Neuſtadt, Baſteigaſſe Nr. 6. 


Eine goldne Ohrbommel, 
in Form eines Petſchafts, mit Perlen um⸗ 
fegt, an zwei feinen Erbſen⸗Kettchen hängend, 
iſt Sonntag den 24. November, im Liebich⸗ 
ſchen Saale verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder erhält bei deſſen Abgabe ein Douceur, 
Barbara⸗Kirchhof Nr. 5, im zweiten Stock. 


Flügel = Verkauf. 
et wenig gebrauchtes aufrechtſtehen⸗ 
des Flügel⸗Inſtrument von Mahagoni, elegant 
ebaut und von gutem Ton, mit 6% Oktaven, 
ſteht zu verkaufen, Dominikaner⸗Platz Nr. 2, 
beim Inſtrumentmacher. 


Eine gut meublirte 


freundliche Hinterſtube iſt für einen anſtändi⸗ 


gen Herrn zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 

hen. Ring, neue Weinhandlung Nr. 25 im 

Hofe 3 Stiegen links. 
Gänſeleber⸗Paſteten 

mit friſchen Trüffeln, nach Straßburger Art, 

ſind wiederum vorräthig im Gaſthofe zur 

goldenen Gans. 


Waaren 


von jeder Gattung werden ſtets in Kom⸗ 
miſſton zum Verkauf angenommen, und be⸗ 
ſonders für currente Waaren ſofort die Hälfte 
des Werths als Deckung baar bezahlt. 


Comtoir von Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38. 


Bom I. December ab verlege ich meine 
Damen⸗Putz⸗Handlung von der Stadt 
Berlin (Schweidniger Straße) in das Haus 
N Rath hanse, unweit der Ga⸗ 

n 
erſte Etage, ung des Herrn Brachvogel, 


Mathilde Michaelſon. 


Ein Kandidat der Theologie, welcher mit 
dem Unterrichte im Piansforteſpiel auch die 
Theorie der Muſik verbinden kann, wünſcht 


‚hierin unterricht zu ertheilen. Wohnung: 


Matthiasſtraße Nr. 11 Hinterhaus, 1 Stiege. 

Ueber der Oderbrücke, neben dem Stadt⸗ 
Zoll⸗Amte, wird die Metze ſchönes Weizenmehl 
von heute an mit 6½ Sgr. verkauft. 


NRing⸗ 


messenen Agio-Verlusten, 


jetzt ab nur zu dem stattfi 

können. G 
Brethschneider & Comp. 
W. L. Dionysius & Comp. 
Herzbruch & Reusche. 


Direction der Niederschlesischen 
Zuckerraffinerie. 


F. Weiner. 


Jahrmarkts⸗ und We 
Die Feinwand Handlung 


logau, 


echte Kleider⸗ Leinwand 
„ Schürzen⸗Leinwand 
„ Züchen⸗ Leinwand. 
„ Inlet⸗ Leinwand 
„ Bettdrillich . 
„ sDalbmezino . + » =» 
„ bunte Kleider⸗Kattune 
abgepaßte Leinwand⸗Schürzen 

„ Kattun⸗Tücher 

„ Leinwand⸗ Tücher 
Außerdem empfiehlt dieſelbe Tiſch⸗ u 


Bei den zeither gehabten, dem jetzigen Gewinn am Geschäft nicht ange- 
sehen wir uns gegen unsere geschätzten Geschäfts- 
freunde zu der Erklärung genöthigt, dass wir ausländische Goldmünzen von 
ndenden Berliner oder Breslauer Course annehmen 
den 25. Novbr. 1 


D. FE. Heisler. 
J. C. Cleemann. 
C. Flemming. 
C. Fölekers. 

H. Krümmel. 

S. Friedländer. 
Z. G. Prausnitz. 


und Schmiedebrü 


* 
* 
= 

+ 

* 


* 
4 
. 
* 
* 


+ 
7 
* 

* 


ihnachts⸗Anzeige. 


des M. Wolff, 


e⸗Ecke Nro. 1, 


verkauft nachſtehende Waaren en gros und en detail 


zu auffallend billi 


gen Preiſen: 


+ 
+ 
* 

„* 

* 
+ 


* 


” 


1545 255 3, 3% Sgr., 
37 34%% on 


4 hr 4, 5 71 
2 35 3% 1 ” 
7 7 27 74 . 
5, 6, . 


„ 6, 7, 8 „ 
6 


ER , 
nd Handtücherzeug, Schwanboy⸗ und Piqus-Par⸗ 


chent; weiße und bunte Futter⸗Kattune; grünen, weißen und rothen Frieß; Fuß⸗Teppich⸗ 


Teich 


Ein Paar ſtarke, geſunde Kutſch⸗ Pferde, 
Schweiß⸗Füchſe, engliſirt, à deux mains gut 
zu gebrauchen, ſtehen zum Verkauf Kloſter⸗ 


Straße Nr. 13. 


1840 a 


b z 
2) Reuſche Straße Nr. 63 mehre Pferdeſtälle 


von Weihn. ab; 


platz und Wohnun 
5) Hinterhäuſer Nr, 
heit ſofert; 


6) Neue Weltgaſſe Nr. 42 eine Remife vom 
3. December a. C. ab; 
7) Altbußerſtraße Nr. 46 eine Wohnung von 


eihn. a. c. ab; 


8) Kurze Gaſſe Nr. 2 eine Kalkgrube und 
ein Pferdeſtall ſofort; 

9) Mehl⸗Gaſſe Nr. 13 die gut eingerichtete 

Branntweinbrennerei nebſt den Ställen 

und Wohnung ꝛc. von Weihn. a. c. ab. 

Das Nähere bei Kommiſſionsrath Hertel, 
Reuſche Straße Nr. 37. 

Bequeme Retour-Reiegelegenheit nach Ber: 

lin in den 3 Linden Reuſche Straße. 

Zu der taufen 

1 Damenſchreib⸗Sekretär von Mahagoni für 

10 Rthl. 15 Sgr., Hummerei 48, 1 Stiege. 


Heute em 
45 ice Er 


Zu vermiethen und zu beziehent 
1) Carlsſtraße Nr. 30 eine Wohnung in der 
sten Etage, beſtehend aus 4 Stuben, Al⸗ 
kove, Küche, verſchloſſenem Vorſaal, 2 
Bodenkammern u. einem Keller von Oſtern 


bz 
3) Junkernſtraße Nr. 18 Stallung und Wa⸗ 
genplatz von Weihn. ab; 
4) Nikolaiſtraße Nr. 31 Stallung, Wagen: 
von Weihn. ab; 
die Bäckerei⸗Gelegen⸗ 


Zeuge, ſo wie noch mehrere Artikel. 
522990722922 2233er 
fing ich eine große Sendung ® 
Stoffe und gefertigte Mäntel, fo wie die allerneueſten 


n ſeidenen und wollenen Kleider⸗Zeuge. 
45 Ferner habe ich das Lager von zurückgeſetzten Waaren mit mehrern 
= 


Gegenſtänden vergrößert und empfehle ſolche zur geneigten Abnahme. 


Moritz 


(hau. "Sr. Kaplan Bagel. Bolten. Br 
au. Hr. Kaplan Buchal- a. . 5 
kent Schlince a. Mafleliig, Dr. Kaufm. 
Binder aus —— = . ae R 

H. Kaufl. Graumann u. . Hr. 
— Al a, Schweidnitz. 


nee 


Sachs, 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebrücke. 


BEEBBELSEPPPEPPDRIPEINH 


Gegen den durch Herrn Juſtiz⸗Commiſſar 
Schulze angekündigten Verkauf der Beſit⸗ 
zungen Nr. 4 und 5 Gartenſtraße hierſelbſt, 
proteſtirt die Miteigenthümerin, Frau Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Monhaupt durch mich 
mann, 
Obergerichts⸗Juſtiz⸗Commiſſar. u. Notar. 


ee 5 
arl Weſtphal, Tapezier, Ring Nr. 57. 


Billige Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin, 
Zu erfragen Reuſche Straße im Rothen Hauſe 
in der Gaſtſtube. 


Schuhbrücke Nro. 59 find alle Sorten Ae⸗ 
pfel, als: Borſtorfer, Stettiner, graue Reinet⸗ 
ten u. ſ. w., zu haben. 

Carlsſtraße Nr. 42 ift eine große, trockne 
Remiſe und Stallung für 2 Pferde K. ver⸗ 
miethen. 
Eine zur Wattenfabrik ſich ganz eignende 

ht billigen 
n 


Näheres im Comtoir daſelb 


Verkauf bei dem 
in Neumarkt. 


Angekommene Fremde. 


Den 26. Nov. Gold. Gans: Hr. Pie 
mier⸗Lieut. v. Zlemiecki aus Dresden. Hr. 
Gutsb. Baron v. Quernheim aus Esdorf. 
Hr. Kfm. Manskopf a. Frankfurt a/ M. Hr. 
Juſtiz⸗Verweſer Bernhard a. Leobſchütz. — 
Gold. Krone: Hr. Kfm. Rolke a. Bolken⸗ 
hayn u. Jordan aus Langenöls. — Gold. 
Decht: Hr. Kaufm. Horwitz a. Haynau. 
2 Berge Hr. Eigenthümer Sack a. Am: 


Gold. Schwert: HH. Kfl. Stölg: 


ner a, Leipzig u. Schwechten a. Berlin. — 
Zwei gold. &öwen: 7 5 Kfm. Beyer a. 
Brieg. — Deut ſche Haus: Hr. Kaufm. 
Wenzel a. Jauer. Hr. sieut. v. Ziegler a. 
Brieg. — Hotel de Sileſie: Fr, K 
Schmitt aus Friedland. Hr. Ob x 
Beyer a. Czarnowanz. — Hotel de Saxe; 
Hr. Gutsb. v. Gellhorn a. Schmellwig. Fr. 
Baronin v. Richthofen aus Schirſchwiz. — 
Gold. Zepter: Hr. Gutsb. Berka a. Ober⸗ 
Tworzemirke. — Weiße Adler⸗ Hr. Oeko⸗ 
nom Nitſchke aus Heinrichau. Hr. Kaufm. 
Frauenſtedt aus Reiſſe. — Rautenkranz: 
Hr. Kammerherr Baron v. Hohberg a, Gog⸗ 


. 


Hr. Künſtler Pfanghaufen. aus War: 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


„! Thermometer 
26. Novbr. 1889. en a es. ſeuchtes Wind. | Grwölt. 
inneres. | äußeres. niedriger. 


1, 4 [Se. 52 dickes Gewölk 


Morgens 6 uhr. 27 467 5, o ＋ 6, 1 
3 9 uhr. 2, 4,70 5, 1 6 10 1,4 S888. 32% überwöltt 
Mittags 12 uhr. 27, 4,64 . 6, 9i+ 8, 4 1,8 SSS. 67⸗ große Wolken 
Nachmitt. 3 27, 4.3% 7 6 8|+ 7, 6 1,8 SS. 49“ überwölkt 
Abends 9 uhr. 27“ 4,86 5, 7 T 6, 6] 1, 4 [S. 55° faſt heiter 
— — — — 
Minimum ＋ 6, 1 Maximum ＋ 8, 4 Temperatur) Oder + 3, 8 
Thermometer Ro 
27, Robbe, 1889. |Darameter| s feugtes | Wind. GBewälk 
„ . inneres. | auß eres. | nlediger. . 
Morgens g ner. 2, 5 5 of 1 % 1,0 Sed. asel Bedrrsenist 
: um 2, 52 f „ 214 4, 1| 1,0 888. 32 bberwölkt 
e e . e ee 
m + * „ 7 * 2 
Abends 9 uhr. 27% 3,58 ＋ 6, 80T 8, 6 1.8 S888. 48 ſdices Gewölk 


Minimum + 4,0 


Maximum ＋ 8, 6 


Temperatur) Dder + 3, 7 


